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Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 
 

Erfahrungen haƩe ich keine  - das Thema 
wurde aber durch Berichte der Wanderer 
unserer Kolpingsfamilie auf dem Jakobsweg 
richƟg spannend. Ich habe mit Interesse     
zugehört - mich dann eingehender mit     
dieser ThemaƟk befasst und beschlossen, 
die Erlebnisse der „Kolpinger“ in einem Buch 
zu dokumenƟeren. 

 

Das vorliegende Werk gibt einen Einblick in 
die MoƟvaƟon, auf den Jakobsweg zu gehen. 
Es vermiƩelt einen Eindruck, mit welchen 
EmpĮndungen die Wanderer konfronƟert 
worden sind. Und  - es erzeugt Gedanken, 
sich selbst auf den Weg zu machen!? 

 

Ich habe mich auf den Weg von Herbern in 
unsere Heimatstadt Werne gemacht. Nur 12 
Kilometer  - als kleiner SelbsƩest. Meine    
Erfahrungen haben erheblich zur Entstehung 
dieses Buches beigetragen. 

 

Außerdem enthalten sind InformaƟonen, die 
für eine Wanderung auf dem Jakobsweg 
wichƟg sind.  
 

Werne, Herbst 2024 

 

Benno Jäger 
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Uralte  Wege … 
 
 
Uralte  Wege  gehen  

sie  bestehen, 

nicht  nach  hinten  schauen, 

auf  Gott  vertrauen. 

 

Auf  Stolpersteine  achten, 

Altes  neu  betrachten, 

für  andere  beten, 

nicht  auf  der  Stelle  treten. 

 

Westwärts  will  ich  ziehen, 

dem  Wege  nicht  entfliehen. 

Pilgern  bis  an's  Ziel, 

halten,  danken  still. 

 

Christine Wutzl 
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Wir sind  
dann `mal weg! 
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1. Dein Weg beginnt, sobald du an ihn denkst……...               
… also genau jetzt in diesem Augenblick und mit 
diesem Gedanken. Du hast dich also gerade auf den 
Weg begeben! 

2. Gehe nur den nächsten SchriƩ                       .                                          
… denn mehr kannst du jetzt nicht tun. Auch die 
längste Reise beginnt mit ihm, und der übernächste 
SchriƩ kann erst danach erfolgen. Lauter kleine 
SchriƩe, und einzig der nächste davon ist gerade 
wichƟg. Es ist also tatsächlich ganz einfach. 

 

3. Lass deinen SchaƩen hinter dir………………………….                                                                     
… denn du bist nicht dein SchaƩen. Auf dem Jakobs-
weg gehst du nach Westen. Morgens geht die     
Sonne hinter dir auf, und dein SchaƩen liegt vor dir. 
Bis zum Abend wirst du deinen SchaƩen also über-
holt und deine Vergangenheit gleichsam hinter dir 
gelassen haben. Hier kannst du jeden neuen Tag als 
eine neue Person beginnen. Tag für Tag wirst du 
mehr zu dem, der du im Grunde bist. Das ist eines 
der schönsten Geheimnisse vom Jakobsweg. Du 
lernst dich von deinem SchaƩen zu befreien. 

4. Geh deinen eigenen Weg…………………………………..                                         
… denn es gibt keinen anderen. Auf dem Jakobsweg 
lernst du dich nicht zu vergleichen, denn jeder      
Pilger hat hier seinen eigenen Rucksack auf (und 
seinen eigenen SchaƩen hinter sich zu lassen).       
Wir kennen den Rucksack der anderen nicht,        
und wir stecken nicht in ihren Schuhen. Und wir     
respekƟeren sie genau dafür, wie sie auch uns       
respekƟeren. Du kannst auf dem Jakobsweg daher 
ganz du selbst sein, denn hier gehst du deinen      
eigenen Weg. 

5. Lerne zu vertrauen…………………………………………….                                                    
… denn der Weg sorgt für dich. Die meisten Pilger 
planen ihren Weg, manche mehr, und andere noch 
mehr. Doch die Essenz des Weges wird zwei Dinge 
tun: dich überraschen, und dich tragen. Und beides 
lässt sich nicht planen. Öīne dich also für die Essenz 
vom Weg und lerne ihm zu vertrauen, und du wirst 
vom ihm beschenkt werden. 

6. Wirf Ballast ab………………………………………………….. 
… denn egal, wie gut du deinen Rucksack packst, du 
wirst unterwegs diesen Punkt erreichen, an dem du 
unnöƟgen Ballast erkennst und dich von ihm trennst. 
Wir nennen ihn den Jetzt-sende-ich-es-heim-Tag. 
Doch jeder Pilger trägt zwei Rucksäcke, und im zwei-
ten ist der seelische Ballast. Er wiegt schwerer, und 
er ist auch schwerer zu erkennen. Du darfst  daraus 
alles loslassen, was du nicht mehr (er)tragen kannst. 
Feiere unterwegs deinen Jetzt-lasse-ich-es-los-Tag, 
und gehe fortan weiter mit mehr LeichƟgkeit!  

7. Geh und fühle…………………..……………………………...       
… denn der Weg führt dich nach SanƟago, und er 
führt dich auch zu dir selbst. Also Ɵefer in dich hin-
ein, als du es bislang kanntest. Vieles war weit weg, 
doch nun bist du auf dem weiten Weg. Du wirst dein 
Gespür erfühlen und deine Gefühle spüren, die du 
vergessen haƩest. Also mach auf und lasse zu.       
Erlaube dir zu lachen, zu weinen, zu trauern, erlaube 
dir zu lieben und dich zu lieben. Entdecke dich neu. 
Fühle dich so, wie du bist. Leg deinen Mantel ab und 
spüre darunter, Tag für Tag eine neue Schicht. 

8. Geh alleine……………………………………………………... 
… denn nur so dann kannst du erleben, dass du nicht 
einsam bist. 

9. Erwarte Wunder………………………………………………. 
… denn der Weg reibt an deiner Seele, an deinem 
Glauben, an deiner Vergangenheit und an deiner   
ZukunŌ, und vor allem an deinem Körper. Der Ruck-
sack wird an deinen Schultern reiben, die Schuhe an 
deinen Füßen. Also wirst du Wunden bekommen, 
und sie werden wieder heilen. Lass dich davon nicht 
ablenken, und schaue Ɵefer. Dann wirst du dich 
wundern darüber, dass die Wunden entstehen und 
vergehen, doch die Wunder passieren und bleiben. 
Und beides wird dich heilen, wenn aus Wunden 
Wunder werden. 

10. Dein Weg endet nie………………………………………...                                                           
… denn der Jakobsweg wird dich zwar bis nach      
SanƟago tragen, doch da ist der Weg noch nicht zu 
Ende.  

www.jakobsweg.de 
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Wege bilden in allen Zeiten und Kulturen die 
wichƟgste Grundlage der KommunikaƟon. In 
Form von Trampelpfaden, Wegen und ausge-
bauten Straßen verbinden sie einen Ort mit 
einem anderen und sind damit Basis von   
Gedanken– und Warenaustausch. Das Be-
dürfnis und die Notwendigkeit der Fortbe-
wegung sind so alt wie die Menschheit 
selbst, sodass die ersten Wege zu Wasser-
stellen und schließlich zu Behausungen 
schon früh „plaƩ getreten“ wurden. Beim 
Finden des bestmöglichen Weges von A 
nach B unter Umgehung von Hindernissen 
greiŌ der Mensch demnach auf eine lange 
Erfahrung zurück. So ist es kein Wunder, 
dass eine Route — wenn sie sich einmal als 
tauglich erwiesen hat — über Jahrhunderte, 
wenn nicht gar über Jahrtausende, bestehen 
blieb. Auf diesen Umstand geht auch das 
Phänomen zurück, dass heuƟge Bundes-
straßen und Autobahnen oŌmals den Ver-
lauf historischer Wegtrassen aufnehmen. 
Wege gehören zu den beständigsten             
Erscheinungsformen überhaupt. 
 

Während zum Beispiel Kirch– und Holzwegen 
eine spezielle FunkƟon zukam, wurden die 
Fernrouten von den verschiedensten          
Personengruppen benutzt. Dazu gehörten 
auch die seit dem HochmiƩelalter immer 
häuĮger werdenden Pilger. Etwa seit dem 4. 
Jh. pilgern Menschen der verschiedenen    
Religionen zu heiligen Orten. Waren Jerusa-
lem als Lebens– und BegräbnisstäƩe ChrisƟ 
sowie Rom als Stadt der Apostel Petrus und 
Paulus von Beginn an wichƟge Pilgerziele der 
Christenheit, gesellte sich im 9. Jh. mit der 
Entdeckung des angeblichen Grabes des 
Apostel Jakobus d. Ä. das nordspanische   
SanƟago de Compostela  hinzu. 

Wege              
der                  

Jakobspilger 
durch             

Westfalen 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

 

 

Auszüge aus:    
Jakobswege—Wege der Jakobspilger in Wesƞalen 

LWL—J.P. Bachem-Verlag—Band 6 
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Pilger waren keine normalen Reisenden. Ihre 
MoƟvaƟon, für ihr Seelenheil ein für sie   
heiliges Ziel zu erreichen, unterscheidet sie 
vom üblichen Handels– und Reiseverkehr 
und damit auch ihre Wegewahl. Anders als 
der geschäŌige Handelsverkehr waren Pilger 
nicht notwendig daran gebunden, auf dem 
kürzesten und schnellsten Weg am Ziel anzu-
kommen. Die Wegewahl war individueller 
und es ist bekannt, dass sich viele Pilger auf 
dem Weg nach SanƟago Zwischenziele     
setzten, um dort für das weitere Voran-

kommen zu beten. Die Pilgerführer aus dem 
berühmten „Liber SancƟ Jakobi“ aus dem 12. 
Jh. schreibt geradezu vor, welche wichƟgen 
KultstäƩen auf dem Weg durch Frankreich 
angesteuert werden sollen. Daher ist davon 
auszugehen, dass für Pilger aus dem wesƞä-
lischen Raum Köln ein solches Zwischenziel 
darstellte. Denn hier wurden sie nicht nur 
von einer Jakobi-BruderschaŌ betreut und 
fanden für den weiteren Weg leichter An-
schluss an Gleichgesinnte, sondern hier 
konnten sie mit den Reliquien der Heiligen 
Drei Könige und dem Kölner Dom auch  eine 
der wichƟgsten KultstäƩen des Christentums 
besuchen. 

Die Wunder, die sich um das Grab ereignet 
haben sollen, sprachen sich schnell herum 
und zogen bereits im 10. Jh. Pilger aus 
Deutschland an. 1174/75 machte sich auch 
der erste nachgewiesene Wesƞale auf den 
Weg nach SanƟago:   
 

 

Bischof  Anno  von  Minden 

 

Spätestens im 13. Jh. haƩe die galizische 
Stadt eine Bedeutung als Pilgerziel erlangt, 
die der von Jerusalem und Rom gleichkam. 
 

Die Wege, die die miƩelalterlichen Pilger 
durch die Region Wesƞalen benutzten,      
waren also keine Jakobswege in dem Sinne, 
dass es sich um extra ausgebaute Pilger-

straßen mit Herbergen in regelmäßigen     
Abständen handelte. Pilger im wesƞälischen 
Raum waren vielmehr auf das vorhandene 
System aus Lokal– und Fernwegen ange-

wiesen, wobei den Hauptverkehrsstraßen 
generell eine bedeutendere Rolle zuge-

kommen sein wird. Denn wenn Pilger ein 
Fernziel wie SanƟago de Compostela an-
strebten, wollten die meisten so schnell und 
so sicher wie möglich dort ankommen.  
 

Die Hauptrouten boten dabei gegenüber 
den  Lokalwegen einige Vorteile: Sie wurden 
vom allgemeinen Handels– und Reiseverkehr 
genutzt, was es Pilgern erleichterte, Anschluss 
an KauŇeute und andere Reisende zu Įnden. 
Das Unterwegssein in Gruppen bot mehr    
Sicherheit vor Überfällen sowie Hilfe bei 
Krankheit und Verletzung. In Zeiten der 
mündlichen InformaƟon war es außerdem 
unerlässlich, an AuskünŌe über den Wege-
verlauf sowie über bestehende Gefahren wie 
überschwemmte Brücken, lauernde Räuber-
banden und Seuchen zu gelangen.  3 
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Schon der renommierte Jakobsforscher 
Klaus Herbers schreibt, dass Jakobus-

patrozinien und –bruderschaŌen sowie 
künstlerische Darstellungen des hl. Jakobus 
zwar eindrucksvolle Zeugnisse für die Aus-
strahlung dieses Heiligenkultes sind, aber 
nur selten brauchbare Indikatoren für Pilger-
wege darstellen. Die Untersuchung dieser 
Spuren wurde daher den Altstraßen und den 
Pilgerspuren untergeordnet. 

Bei der wissenschaŌlichen Bearbeitung des 
hier vorgestellten Weges der Jakobspilger 
hat sich schnell herausgestellt, dass ein      
Pilgern auf historischen Trassen für heuƟge 
Pilger nur punktuell infrage kommt, da der 
Verlauf der alten Fernstraßen oŌ von        
heuƟgen Bundesstraßen aufgenommen ist. 
Daher wurden in solchen Fällen als          
Kompromiss zwischen Historizität und        
Realität für den Pilgerweg landschaŌlich 
schöne Strecken gesucht, die in der Nähe 
der ehemaligen Trassen verlaufen. 
 

So ist der erste Weg der Jakobspilger in 
Wesƞalen entstanden, der Pilger nicht nur 
nach SanƟago de Compostela führen,     
sondern ihnen auch einiges von der Kultur 
Wesƞalens vermiƩeln soll. 

Neben den religiösen Besonderheiten waren 
für Pilger auch die UnterkünŌe ausschlag-

gebend für die Wegewahl. Diese fanden sie 
in Klöstern, Kirchen, Hospitälern, Herbergen 
und Gasthäusern. Befanden sich Letztere 
meist entlang der Straßen, lagen die Nieder-
lassungen klösterlicher GemeinschaŌen eher 
abseits der lärmenden Verkehrszüge. Doch 
ein Umweg in die Abgeschiedenheit eines 
Klosters, deren GemeinschaŌen ja zu        
Aufnahme von Fremden als Werk der    
Barmherzigkeit aufgerufen waren, dürŌe ge-
rade für miƩellose Pilger aƩrakƟv gewesen 
sein. Diese Überlegungen wurden bei der 
Ausschilderung und Beschreibung des Pilger-
weges berücksichƟgt und können Ab-

weichungen von den Hauptrouten zur Folge 
haben. 
 

Für die RekonstrukƟon der Wege der Jakobs-

pilger durch Wesƞalen bildet also das Nach-
vollziehen der historischen Trasse miƩels 
Auswertung die Basis. In einem zweiten 
SchriƩ gilt es, die Spuren, die die Pilger — 
leider viel zu selten — entlang der festge-

legten Route hinterlassen haben, zu Įnden. 
Meist handelt es sich um Pilgerherbergen, 
die von einer entsprechenden Nachfrage 
zeugen, seltener um Gräber, in denen         
zurückkehrende Pilger in ihrer Tracht mit der 
charakterisƟschen Jakobsmuschel, die oŌ als 
einzige die Jahrhunderte überdauert hat, be-
staƩet wurden. Nur in Ausnahmefällen  sind 
Jakobspilger namentlich überliefert, so wie 
der bereits genannte  
 

Bischof  Anno  von  Minden 
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Westfalen 
 

ist eine Region in Nordwestdeutschland. Als Wesƞalen wird heute meist der 
NordosƩeil des Landes Nordrhein-Wesƞalen, bestehend aus den Regierungs-
bezirken Münster, Arnsberg und Detmold, aber meist abzüglich des Kreises 
Lippe, verstanden. Dieses Gebiet entspricht im Wesentlichen der von 1815 
bis 1946 bestehenden preußischen Provinz Wesƞalen. Je nach den               
gewählten Abgrenzungskriterien können Randgebiete davon ausgeschlossen 
sein oder auch außerhalb liegende Landstriche mit einbezogen werden.      
Die Region hat rund acht Millionen Einwohner.   

https://de.wikipedia.org/wiki/Nordwestdeutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Land_(Deutschland)
https://de.wikipedia.org/wiki/Nordrhein-Westfalen
https://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirke_in_Nordrhein-Westfalen
https://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirke_in_Nordrhein-Westfalen
https://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirk_M%C3%BCnster
https://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirk_Arnsberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirk_Detmold
https://de.wikipedia.org/wiki/Kreis_Lippe
https://de.wikipedia.org/wiki/Kreis_Lippe
https://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Westfalen
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Der Jakobsweg Bremen – Köln ist ein rund 
460 km langer Pilgerweg. Er beginnt in der 
Hansestadt Bremen und führt in südwest-
liche Richtung nach Köln. Dabei verläuŌ er 
zum großen Teil entlang historischer Pilger- 
und Handelswege, die durch die oīene      
Natur mit Feldern, Wiesen und Wäldern so-
wie an historisch bedeutsamen OrtschaŌen 
und StäƩen entlangführen. Er passiert viele 
kleine Gemeinden, aber auch Städte           
wie Wildeshausen, Vechta, Osnabrück, 
Münster, Werne, Dortmund und Wupper-
tal. Der Untergrund wechselt zwischen       
gepŇasterten oder asphalƟerten Straßen, 
teilweise befesƟgten landwirtschaŌlichen 
Wegen, sandigen und kiesigen Feld- und 
Waldwegen und sumpĮgen Moorwegen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wegbeschreibung 
Ihre Pilgerreise beginnt im geschichts-
trächƟgen Bremen am St.-Petri-Dom. Durch 
den Bremer StadƩeil Habenhausen, Dreye 
und Kirchweyhe erreichen Sie Barrien. An 
der dorƟgen Wassermühle vorbei führt Sie 
der Weg nach Harpstedt und Wildeshausen 
mit der Alexanderkirche aus dem 13. Jh.. 
Nach einem kleinen Bogen nach Westen er-
reichen Sie Visbek und nach einem kleinen 
Abstecher zur Lourdes-GroƩe geht es weiter 
nach Vechta mit Resten einer Zitadelle. Am 
Lohner Moor und den Dammer Bergen vor-
bei, wo Sie am Mordkuhlenberg auf einen 
Aussichtsturm hinaufsteigen können, ge-

langen Sie zum BenedikƟnerkloster in     
Damme. Weitere StaƟonen auf Ihrem Weg 
nach Osnabrück zum Dom St. Peter sind   
Vörden und Engter. Osnabrück kann mit    
einer sehr weit zurückreichenden Be-

siedlungsgeschichte aufwarten.. 
 

Der Jakobsweg 

   

von Bremen 

 
 

 nach Köln 
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Am Rande des Teutoburger Waldes vorbei 
führt Sie der Weg nun zunächst nach        
Lengerich und weiter über Ladbergen nach 
Münster, der nächsten größeren Stadt am 
Weg, wo bereits am Ende des 8. Jh. ein    
Kloster und eine Schule gegründet wurden. 
Münster ist es wert, dass Sie einen Tag fur 
BesichƟgungen einplanen. Über Rinkerode, 
Herbern, Werne (ab Seite 28) und Lünen        
erreichen Sie Dortmund. Weiter geht es – 
nun durch den „PoƩ“ – über Herdecke und 
Gevelsberg nach Wuppertal-Beyenburg. Die 
letzten beiden größeren StaƟonen auf dem 
Weg nach Köln sind Wermelskirchen und  
Altenberg. 

Fazit 
Der Weg ist leider noch nicht durchgehend 
markiert. Wo er es ist, dient eine gelbe     
Muschel auf blauem Grund, manchmal auch 
ein gelber Punkt oder Pfeil als Hinweis. 
Wenn Ihnen der Weg zu lang ist, können Sie 
einzelne AbschniƩe sehr gut mit der Bahn 
überbrücken. UnterkünŌe gibt es an jedem 
Etappenziel, in kleineren Orten oder        
während der Saison sollten Sie unbedingt 
reservieren. 
aus Pilgermagazin 2018—Seite 67 

Deutschland 

Der Jakobsweg von      
Bremen nach Köln 

Der Weg in Kürze: 
Start /Ziel: Bremen – Köln 

Länge: 450 km 

Dauer: ca. 23 Wandertage 

Wanderzeit: ganzjährig 

Besonderheiten: Die Route stellt keine              
Schwierigkeiten da, teilweise urbanes 

Umfeld. 
 

Das Buch zum Weg: 
Titel: Jakobsweg Bremen - Köln 

Autor: Klaus Engel 
Bandnummer und AuŇage:                                        
Band 301, 1. AuŇage 2013 

ISBN: 978-3-86686-344-6 

Preis: 16,90 € 
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Der  Jakobsweg 
von  Herbern 

nach  Werne 

 

Wegbeschreibung   
Startpunkt:  St. Benedikt, Herbern 

Schwierigkeitsgrad:  leicht 
Fuß– und Radstrecke: IdenƟsch  -  12 km 

 

   Schon kurz nach dem Beginn der Etappe an 
der Kirche St. Benedikt läuŌ der Wanderer 
auf das Heimathaus Herbern an der Alten-
hammstraße zu. Nach Querung der BAB 1 
erreicht der Weg das Wasserschloss Wester-
winkel, dessen ehemalige ParkŇächen heute 
vom gleichnamigen Golfclub genutzt wird.  
   Am Knickpunkt des Weges durch den Park 
steht eine Madonna mit Kind. Ein Stück    
weiter Įndet sich ein Bildstock des hl.        
Hubertus, Schutzpatron der Jäger, von 1885, 
der daran erinnert, dass der nun folgende 
Wald früher einmal als Tiergarten genutzt 
wurde. Nach Überqueren der B 54 steuert 
der Pilgerweg direkt auf den gemütlichen 
Rastplatz an den Hornequellen zu. Diese    
liegen nur etwa 500 m von einer alten Feme-
linde und nur rund 1 km von der Stelle 
enƞernt, an der im Jahr 1835 der letzte Wolf 
in Wesƞalen erschossen wurde (beide 
Standorte liegen an der starke befahrenen    
B 54!). Nach einigen weiteren Kilometern 
durch die nun stärker mit Wäldern durch-
setzten LandschaŌ erreicht der Weg    
schließlich über die Alte Münsterstraße den 
historischen Ortskern von Werne. 
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Der Jakobsweg  
von Herbern  
nach Werne 

 

HERBERN 

 

WERNE 
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Der Jakobsweg 

 

 von Herbern 

 

 nach Werne 

 

Mein  Selbsttest  
  
Nur 12 Kilometer sollten es sein - meine     
erste Erfahrung auf dem Jakobsweg. Dazu 
haƩe ich als Startpunkt die katholische      
Kirche  St. Benedikt in Ascheberg-Herbern 
gewählt. Eingeladen habe ich meine Mit-
autoren, die natürlich über eine erhebliche 
Wandererfahrung verfügen. Ziel war unser 
zuhause in Werne an der Lippe. 
 

Nach einer gemeinsamen Tasse Kaīee ging 
es auf den Weg. Dieser führte uns über die 
Altenhammstraße, vorbei am kleinen, aber 
beschaulichen Heimathaus. 
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Nach eingehender Betrachtung der Anlage 
Įndet man am Abzweig des Jakobsweges   
eine Madonna mit Kind auf einem Sockel 
aus Stein. 

Schon nach dieser kurzen Strecke begann ich 
zu schwitzen, obwohl die Temperaturen eher 
im angenehmen Bereich waren. Vielleicht 
war es auch nur die falsche Kleidung - eher 
aber die mangelnde KondiƟon. Obwohl, die 
Atmung war normal. Und schon stellt sich 
die Frage: Warum mache ich das überhaupt? 
Was muss ich mir beweisen? Aber ich wollte 
ja mitreden können - und ein gewisser Ehr-
geiz trieb mich auch an. Also weiter ... 

Nach Überquerung der Bundesautobahn 1 
richtet sich der Blick auf  Westerwinkel.  
Es ist eines der frühesten Barockschlösser 
Wesƞalens.  

Die geschlossene vierŇügelige Anlage wurde 
MiƩe des 17. Jahrhunderts errichtet. Für das 
Jahr 1225 ist die Existenz einer Burganlage in 
Westerwinkel urkundlich belegt. Das heuƟge 
Schloss Westerwinkel hat mit der ursprüng-

lichen Burganlage nichts mehr gemeinsam. 
Die Gebäude der Vorburg wurden zwischen 
1663 und 1668 errichtet. 1667 wurde es   
persönliches Eigentum der Familie von    
Merveldt. Die Grafen von Merveldt haben 
am Schloss Westerwinkel keine Umbauten 
vorgenommen. Aus diesem Grunde zeigen 
die Gebäude seit dem 17. Jahrhundert keine 
Veränderungen und entsprechen seitdem 
dem jetzigen Zustand. Einer der Flügel, aus 
denen die Gebäude bestehen, ist inzwischen 
einem Brand zum Opfer gefallen und dann 
ganz verschwunden.  
 

 1 

 1 

https://de.wikipedia.org/wiki/Burg
https://de.wikipedia.org/wiki/Vorburg
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Am Rande des Golfplatzes steht ein dem 
Heiligen Hubertus gewidmeter Gedenkstein 
mit der AufschriŌ „Sct. Hubertus, den 
3. November 1885“. Er zeigt Hubertus am 
Waldrand stehend, sein Pferd schaut nur mit 
dem Kopf aus dem Wald heraus, der Körper 
muss sich noch darin beĮnden. Der             
HubertusĮgur fehlt inzwischen der Kopf.  

Entlang des Golfplatzes ging es hinauf zur 
Bundesstraße, die es zu überqueren galt. 
Das Tempo der Gruppe pendelte sich immer 
bei 5 Stundenkilometer ein - Pausen gab es 
eher keine. Jetzt führte der WirtschaŌsweg 
abwärts und wir kamen zur Hornequelle - 
verbunden mit einer kleinen Trinkpause.  
Getränke sind auf einer solchen Wanderung 
zwingend erforderlich. 

Und schon drängte eine Mitstreiterin wieder 
zum Auĩruch. Unterstützt vom Pilgergesang 
Įel es nicht mehr so schwer, den für mich 
ungewohnten Weg zu gehen. Die geübten 
Wanderer versäumten es auch nicht, mich 
für die restliche Strecke zu moƟvieren. Aber     
wieder kam der Gedanke: Warum gehe ich 
diesen Weg? Ganz schnell vertrieb ich diese 
Gedanken und ließ mich von der Fröhlichkeit 
der Mitwanderer anstecken.  

Der Weg entlang des Jakobsweges gewährte 
immer wieder neue Einblicke in die wunder-
schöne münsterländische ParklandschaŌ mit 
Wiesen, Feldern und Wäldern. 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Hubertus_von_L%C3%BCttich
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Der Weg führte nun über den Horneweg 
(teilweise grob geschoƩert) entlang einer 
Waldung, bevor es rechts etwas aufwärts 
zum Hagenbuschweg ging. Dieser mündete 
nach Überquerung der Wesseler Straße in 
den SƟegenkamp. Der Weg führte vorbei am       
Restaurant „Im Grünen Winkel“ nur leicht         
ansteigend bis zum Halohweg. Nach einigen 
Metern erreichten wir die Stempelstelle des 
Jakobsweges bei Familie Leo. Eine aus Beton 
geferƟgte JakobusĮgur (s. nächste Seiten) hat 
Toni Leo dort am Straßenrand aufgestellt.  

Auch diese Statue „Maria mit dem Kinde“ 
schuf Toni Leo aus Beton. Es steht unweit 
der JakobusĮgur am Halohweg. 

Es lohnt ein Abstecher zum etwa 500 Meter 
vom Jakobsweg enƞernten Denkmal.  Es   
erzählt die Geschichte des letzten Wolfes in 
Wesƞalen im vorigen Jahrhundert: 

 

„Der letzte Wolf Wesƞalens. Am 19. Januar 
1835 wurde hier vom Gastwirt Joseph Henne-

mann, Herbern, der letzte Wolf in Wesƞalen zur      
Strecke gebracht. Am hundertsten Jahrestag 

wurde dieser Gedenkstein gesetzt.“ So steht es 
auF einem Denkmal gegenüber der nicht mehr 
betriebenen GaststäƩe „Zum Letzten Wolf“ in 
Herbern-Horn. In „Wesƞalens Tierleben“ hat  

Professor Landois das Geschehen am 19. Januar 
1835 knapp 50 Jahre später so geschildert: Weil 

ein starker Wolf große Schäden angerichtet   
habe, häƩen die Jäger zur Treibjagd geblasen. 

Der Wirt Joseph Hennemann habe den Wolf auf 
einer Weide über ein Heck springen sehen und 

einen Schuss auf die Breitseite des Wolfes abge-
geben. Das Tier sei aber weitergerannt und 

durch eine gegenüberliegende Wallhecke im  
Gehölz verschwunden. Dort ertönten zwei      
weitere Schüsse. Als Hennemann den Wolf     

erreicht habe, häƩen die Merveldtschen Jäger 
behauptet, ihn erlegt zu haben. Hennemann   
bemühte die Behörden und erhielt Recht: Die 

Rehposten, die den Wolf getötet haƩen,             
stammten aus seiner Waīe.“                                                              

wn 
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JAKOBUS IN WERNE 

 

Die von Toni Leo            
geschaīene                     

Jakobusstatue                            
am Halohweg 37                      

beeindruckt Pilger auf 
dem Jakobsweg und 

lädt zum Verweilen ein. 
Vorbild war die Statue 
des Apostels als Pilger 

im Westportal der       
Kathedrale von SanƟago 

de Compostela. Er hat      
diese Figur im Jahre 

2002 aus Beton             
geferƟgt. Im Gedenken 
(Gedenktag = 25. Juli) 

an den Schutzpatron der 
Pilger Įndet seit 2002 

am Standort der Statue 
das Jakobusfest staƩ – 

ausgerichtet vom 
„Förderverein  

Jakobsweg Werne e.V.“ 

 

        Toni Leo hat auch     
neben der Statue eine         

Stempelstelle für Pilger 
eingerichtet. Ein blaues 

Schild mit der gelben 
europäischen                            

Strahlenmuschel                   
weist den  Pilgern                    

den Weg. 
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Bereits in Sicht ist der Kirchturm der Pfarr-

kirche St. Christophorus. Das Ziel meiner   
ersten Wanderung auf dem Jakobsweg ist 
also nicht mehr weit - und, es geht nur noch 
abwärts. Ein wenig erleichtert bin ich schon. 
Leichte Schmerzen im HüŌbereich versuche 
ich zu ignorieren. Den restlichen Weg schaīe 
ich auch noch. Über Goerdelerstraße und 
Alte Münsterstraße strebe ich mein Zuhause 
an. Nach 12 Kilometern und zwei Stunden 
und dreißig Minuten Fußmarsch komme ich 
in Werne an. Mit dem erfreulichen Ergebnis: 
Keine Blase trübt meinen SelbsƩest. 
 

Ein wenig stolz bin ich schon, den Weg ge-
gangen zu sein und vor allem, durchgehalten 
zu haben. 

Mein Fazit 
 

Das mit meinem sog. SelbsƩest verbundene 
Ziel wurde nicht erreicht. Die Wanderung 
über 12 Kilometer von Herbern nach Werne 
hat zwar angedeutet, wo die Grenzen       
meiner körperlichen Leistungsfähigkeit sind, 
es hat jedoch nicht die gewünschten           
Erkenntnisse des Pilgerns auf dem Jakobs-
weg gebracht. 

 

Ich bin überzeugt, die körperlichen und     
geisƟgen Grenzen kann nur erfahren, wer 
sich möglichst alleine auf eine mehrtägige 
oder mehrwöchige Pilgerreise begibt. Ein 
„Spaziergang“ in fröhlicher GemeinschaŌ ist 
hierfür nicht geeignet.  

 

 

Für die weitere Arbeit an diesem Buch ver-
ließ ich mich auf die Aussagen derjenigen, 
die zu einer Pilgerreise aufgebrochen waren  
und die mir ihre Erfahrungen miƩeilten.     
Alles, was sie erlebten, mit welchen Hinder-
nissen sie zu tun haƩen und welche Art von          
Strapazen sie durchliƩen haƩen, gibt all     
denen wertvolle Hinweise, die sich mit dem 
Gedanken tragen, auf den Jakobsweg zu     
gehen.  
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Meine  Heimatstadt  =  Pilgerstadt 

Kapuzinerkloster 

St. Christophorus-Kirche 

Markt + Rathaus 

WERNE AN DER LIPPE 

S 

T 

A 

D 

T 

 

W 

E 

R 

N 

E 



28 

Werne an der Lippe……………………………………                                                                     
liegt im südlichen Münsterland an der Lippe 
und ist mit knapp 30.000 Einwohnern eine 
miƩlere kreisangehörige Stadt, die zum 
nordrhein-wesƞälischen Kreis Unna und da-
mit zum Regierungsbezirk Arnsberg gehört.  
WIKIPEDIA 

 

 

Werne an der Lippe      
gelegen zwischen Dortmund und Münster 
an der Grenze zum östlichen Ruhrgebiet – 
öīnet seine Tore weit in die ParklandschaŌ 
des Münsterlandes. AƩrakƟv und liebens-
wert sind die EigenschaŌen, die der Stadt ihr 
besonderes Flair verleihen. Lage, Vielfalt und 
TradiƟon machen aus Werne an der Lippe 
einen typischen Ort des Münsterlandes, das 
für seine sƟlvolle LandschaŌ und Wohnlich-
keit bekannt ist.  
STADT WERNE 

 

 

Werne an der Lippe      
Um 800 ließ Liudger, der erste Bischof von 
Münster, im AuŌrag Karls des Großen am 
südlichen Rand des Dreingaus eine Kapelle 
erbauen. Dieser Akt begründet die Pfarrei 
Werne. 834 wurde Werne erstmals in einer 
lateinischen Urkunde erwähnt. Nachdem 
sich Werne an der südlichen Grenze des 
SƟŌs Münster zu einem ganz ansehnlichen 
Ort gewandelt haƩe, gewann es auch das 
Interesse des jeweiligen Landesherren, des 
Bischofs von Münster (12. Jh.). Durch den 
„Werner Bund“, der am 17.7.1253 am         
damaligen Lippeübergang abgeschlossen 
wurde, trat Werne aus dem Dunkel der      
Geschichte heraus. Er gilt heute noch als 
Vorläufer der „Wesƞälischen Hanse“. Am 
13.12.1362 wurde das Marktrecht zu 
„Simeon und Juda“ (28.10.) verliehen. 

 

Heidelore FerƟg-Möller 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Bischof
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum_M%C3%BCnster
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe
https://de.wikipedia.org/wiki/Dreingau
https://de.wikipedia.org/wiki/Pfarrei
https://de.wikipedia.org/wiki/Urkunde
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St. Christophorus-Kirche Werne 
 
früher St. Johannes Bapt., ist eine                
katholische Pfarrkirche in Werne (an der   
Lippe), deren Chor und Schiī das Bild der 
Werner Altstadt prägen.  
 

Die ursprüngliche Pfarrei wurde bereits im 
11. Jahrhundert urkundlich erwähnt.         
Von 1139 bis 1803 gehörte sie zum unweit 
gelegenen Kloster Cappenberg. Nach      
Bränden und Einsturz des Turmes der      
Werner Kirche in der ersten HälŌe des        
15. Jahrhunderts wurde der westliche Teil 
um 1450 durch Meister Roseer, den Erbauer 
des großen Ratschors der Dortmunder       
Reinoldikirche erneuert.  
 

Das Patrozinium des heiligen Christophorus 
geht unter anderem auf die besondere      
Bedeutung dieses Heiligen für die Stadt    
Werne zurück, nach dem neben der Kirche 
ein Krankenhaus und ein Gymnasium         
benannt sind und der sich im Werner      
Wappen am alten Rathaus wiederĮndet. In 
der Kirche ist eine überlebensgroße Linden-
holzĮgur des Heiligen aufgestellt, die der in 
Münster ansässige Bildhauer Johann Adam 
Ney um 1840 geschaīen hat.  
 

Im Inneren der 1995 bis 1998 restaurierten 
Kirche sind heute ein achteckiger, spät-

goƟscher Taufstein mit Reliefs, eine Doppel-
madonna aus dem 15. Jahrhundert und die 
Fenster des Chorraumes sehenswert. Diese 
wurden Anfang des 20. Jahrhunderts ein-

gesetzt und zählen zu den größten in 
Wesƞalen. Sie gehören zu den wertvollsten 
AusstaƩungsgegenständen der Kirche.  
 

 

Wikipedia 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Kloster_Cappenberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Dortmund
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https://de.wikipedia.org/wiki/Taufstein
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KAPUZINERKLOSTER WERNE  -  Nordseite mit dem Eingang zur Kirche 

 

Gemälde von Karl Losch 
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KAPUZINERKLOSTER WERNE  - Südseite mit dem Pesthaus 

 

Gemälde von Karl Losch 
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Heiliger Jakobus 
 

Fensterbild im Kapuzinerkloster 
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STEMPELSTELLEN 

KAPUZINERKLOSTER 

FAMILIE LEO HALOHWEG KAPUZINERKLOSTER 

ST. CHRISTOPHORUS 
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Jakobus  der  Ältere  
 

   (lateinisch Jacobus Maior, „Jakobus der      
Ältere“ † um 44 n. Chr.) ist eine Gestalt des 
Neuen Testaments. Er zählt zu den zwölf 
Aposteln Jesu ChrisƟ und ist einer der 
bekanntesten Heiligen weltweit.  
 

   Um Jakobus ranken sich besonders in     
Spanien zahlreiche Legenden. So soll er der 
Apostel gewesen sein, der nach der Himmel-
fahrt Jesu auf der Iberischen Halbinsel      
predigte. Er soll Jünger mit der Prophezeiung 
geworben haben, dass er nach seinem Tod 
Unzählige bekehren werde. Während der 
Reise haƩe er jedoch so wenig Erfolg, dass 
er eines Tages, laut Überlieferung, mutlos 
und verzweifelt im Gebiet des heuƟgen      
Saragossa am Ufer des Ebro gesessen habe. 
Als er den Entschluss gefasst habe, die       
Mission abzubrechen, soll ihm die Jungfrau 
Maria auf einer Säule erschienen sein und 
ihm ihre Unterstützung versichert haben. 

   Nach einer anderen, für den Jakobuskult   
in SanƟago de Compostela grundlegenden 
Legende übergaben seine Jünger den      
Leichnam des Apostels nach der Ent-
hauptung einem Schiī ohne Besatzung, das 
später in Galicien im Nordwesten Spaniens 
anlandete. Helfer setzten ihn weiter im   
Landesinneren bei. Dann geriet das Grab in 
Vergessenheit. Nach der Wiederentdeckung 
im 9. Jahrhundert wurde darüber eine        
Kapelle, später eine Kirche und schließlich 
die Kathedrale errichtet, um die herum sich 
der Pilgerort SanƟago de Compostela ent-
wickelte und zu der die Jakobswege führen. 

    

  

 

 

 

  
   Seit dem späten 9. Jahrhundert wurde 
dem Apostel, der sich zum NaƟonalheiligen     
entwickelte, zunehmend eine militärische 
FunkƟon zugeschrieben. König Alfons III. von 
Asturien (866–910) führte seine Siege auf 
das Eingreifen des Heiligen zurück. Dabei 
handelte es sich um Kämpfe nicht nur gegen 
die Mauren, sondern auch gegen christliche 
Feinde.  
 

   Die Eroberung der Stadt Coimbra (1064) 
durch König Ferdinand I. von KasƟlien und 
León schrieb man der Hilfe des „Soldaten 
ChrisƟ“ Jakobus zu. Einer späten, aus dem 
12. Jahrhundert stammenden Legende       
zufolge griī Jakobus schon im Jahr 844 in 
der Schlacht von Clavijo auf der Seite der 
Christen gegen die Mauren ein und führte 
den Sieg herbei, wobei er als RiƩer auf      
einem Schimmel erschien. In den Chroniken 
Įnden sich viele Berichte solcher Art.            
Jakobus erhielt den Beinamen Matamoros  
(= „Maurentöter“). Im SpätmiƩelalter wurde 
er bildlich als galoppierender RiƩer dar-

gestellt. Auch bei der Eroberung Amerikas 
und bei Kämpfen gegen die Türken wurde 
Jakobus die FunkƟon des Schlachtenhelfers 
zugeschrieben.  
 

   Jakobus der Ältere ist der Schutzpatron 
vieler Orte und Städte, aber auch von        
Spanien, der Pilger, der Apotheker und     
Drogisten, der Hutmacher, Wachszieher und 
KeƩenschmiede, der Krieger, der Schröter, 
der Arbeiter, für Äpfel und Feldfrüchte und 
für das WeƩer. 

WIKIPEDIA 
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Förderverein Jakobsweg Werne e.V. 
 

VORSTAND 

 

Gabriele Kranemann 

  Vorsitzende 

 

 

 

 

Pater Norbert Schlenker 

  stellv. Vorsitzender 

 

 

 

 

 

Paul-Heinz Kranemann 

  Kassierer 

 

 

 

 

Pfarrdechant Jürgen Schäfer 

  Beisitzer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

AnschriŌ: 
Kapuzinerkloster 
Förderverein Jakobsweg Werne e.V. 
Südmauer 5  
59368 Werne 

 

Website: 
www. jakobsweg-werne.de 

 

E-Mail:                       
foerderverein.jakobsweg.werne.e.v@gmail.com 

 

Telefon: 
(02389)  532440 

 

Bankverbindung: 
Sparkasse an der Lippe  
IBAN: DE 78 4415 2370 0000 0927 00 
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Warum gehen Menschen den Jakobsweg als Pilger? 
 
Spirituelle Erfahrung 

Der Jakobsweg ist seit Jahrhunderten ein wichƟger Pilgerweg für Christen. 

Viele Menschen gehen auf den Jakobsweg, um ihre Spiritualität zu verƟefen 

und eine Ɵefere Verbindung zu GoƩ zu Įnden. 

 

Körperliche Herausforderung 

Der Jakobsweg ist eine lange Strecke, die körperlich anstrengend sein kann. 

Viele Menschen gehen auf den Jakobsweg, um sich selbst herauszufordern 

und ihre körperliche Ausdauer zu verbessern. 

 

Kulturelle Erfahrung 

Der Jakobsweg führt durch viele historische Städte und Dörfer, die eine     

reiche Kultur und Geschichte haben. Pilger können die lokale Kultur und    

Küche erleben und neue Menschen kennenlernen. 

 

Persönliche Entwicklung 

Der Jakobsweg kann eine transformaƟve Erfahrung sein, die dazu beiträgt, 

das Leben und die Prioritäten neu zu bewerten. Viele Pilger berichten von 

einem gestärkten Selbstbewusstsein und einer verbesserten Lebens-

perspekƟve nach dem Abschluss des Jakobswegs. 

 

Abenteuer 

Der Jakobsweg ist eine einzigarƟge Reise, die viele Abenteuer und Heraus-

forderungen bietet. Viele Pilger genießen die Freiheit und das Abenteuer, 

das mit dem Wandern auf dem Jakobsweg verbunden ist. 
hƩp://chatgptx.de/ 
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Geschichte des Fördervereins                   
Jakobsweg in Werne an der Lippe 
 
Im Jahr 1987 würdigte der Europarat die   
große Bedeutung der historischen Wege für 
die Entstehung Europas und rief dazu auf, sie 
überall zu erforschen. Die alten Wege der 
KauŇeute, Krieger und Pilger war das 
„Internet des MiƩelalters“. Die Pilgerfahrt 
nach   SanƟago de Compostela in              
Nordspanien zum Grab des Heiligen Jakobus 
des Älteren gewann nach Jerusalem und 
Rom im MiƩelalter und bis zur ReformaƟon 
und   wieder in unserer Zeit eine besondere  
WichƟgkeit. Von den ersten Pilgern nach 
SanƟago im Zeichen der Jakobsmuschel wird 
bereits ab dem 10. Jahrhundert berichtet. 
 

Werne liegt am Weg der Pilger (via balƟca), 
der aus dem gesamten BalƟkum, damals   
unterstützt durch die Hanse, von der Ostsee 
über Lübeck, Hamburg, Bremen, Osnabrück, 
Münster und Werne weiter über Dortmund, 
Hagen und Wuppertal nach Köln und 
Aachen führte. Dann pilgerte man weiter 
durch Frankreich und über die Pyrenäen 
nach Spanien bis zum Grab des Freundes    
Jesu. 
 

Schon vor 1600 gab es in der Werner Pfarrei 
St. Christophorus eine Vikarie mit einem     
Jakobusaltar. Daran erinnert heute ein        
Kirchenfenster über dem Ein– und Ausgang. 
Damals war der Pilgerweg bei Werne in     
einem sehr schlechten Zustand. Der Chronist 
schrieb im Jahre 1606: „… war ein sehr boser 
Ɵeīer Wegk, das bei gantzen Meilen die    
Wagen bis zu den Axen im Dreke giengen“. 

Nach rund 6 Jahren Wegeforschung durch 
den LandschaŌsverband Wesƞalen Lippe 
(LWL) wurde der Jakobsweg im April 2008 
mit der Muschel in den Farben gelb-blau des 
Europarats gekennzeichnet und feierlich mit 
dem Segen des damaligen Guardian des 
Werner Kapuzinerklosters, Pater Suitbert   
Telgmann, eingeweiht. Er war dann auch der 
erste Vorsitzende des neu gegründeten     
„Förderverein  Jakobsweg  Werne  e.V.“. 
 

 

 

 

 

 

Das Kapuzinerkloster bietet eine Pilger-
herberge mit bezogenen BeƩen für 5 Pilger 
auf der alten Stadtmauer im „Pesthaus“ an. 
Das Kloster ist zudem Stempelstelle und ein 
spiritueller Ort mit religiösem Angebot. Der 
Konvent lädt zum GoƩesdienst herzlich ein. 
Nach einer beliebigen Spende und dem Ein-
trag ins Pilgerbuch geht der Weg weiter über 
Cappenberg nach Lünen und Dortmund.    
Inzwischen haben annähernd 1.000 Pilger in 
dieser Herberge übernachtet. 
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Die Idee 
 

Pilger auf dem Jakobsweg sind im Normalfall 
per Pedes unterwegs. Natürlich gibt es auch 
Reisende mit dem Fahrrad oder sogar mit 
dem Pferd. Aber mit einem ehemaligen     
Reisebus, einem „Doppeldecker“ ist das Ziel 
SanƟago de Compostela wohl noch nie an-
gesteuert worden. Michel J. Malcin hat sich 
einen Traum erfüllt. Im Oktober 2023 soll der 
Doppeldecker dort ankommen. 
 

In der Zwischenzeit wird der Bus als Cafe´ ge-
nutzt. Kaīeespezialitäten ausschließlich aus 
fair gehandeltem Kaīee wird den Gästen an-
geboten. Die besondere LocaƟon bietet nicht 
nur Kaīeegenuss, sondern gibt auch Raum 
für interessante Gespräche. Und — aus den 
Erlösen werden hilfsbedürŌige Personen   
unterstützt. 
 

Das Interieur erinnert an die 60iger Jahre 
und versprüht damit eine ganz besondere 
Atmosphäre. Einfach mal die Seele baumeln 
und für kurze Zeit den Alltag vergessen       
lassen. 

Der Doppeldecker 
 

FAKTEN & ZAHLEN 

Geschwindigkeit   85 km/h 

Stärke in PS    110 

Hubraum in ccm   9.977 

Breite in mm   2.500 

Länge in mm   10.386 

Lautstärke in db   87 

 

HISTORIE 

Es ist ein Büssing D2U aus dem Jahre 1960.          
Ursprünglich fuhr der Doppeldecker—Bus 
durch West-Berlin, bis er 1978 an die GEFA 
verkauŌ wurde. Dort diente er als PromoƟon- 
und InformaƟonsbus.  
 

 Ein bißchen verrückt ist völlig normal! 
 

„Bei einem Besuch des TradiƟonsbusvereins 
in Berlin im Februar 2018 habe ich „meinen“ 
Doppeldecker entdeckt. Schnell war klar, dass 
dieser Bus mehr als geeignet war. Nach       
einigen Gesprächen und Verhandlungen 
konnte ich dann den Bus am 18. März 2018 
nach Ibbenbüren überführen.  
 

Knapp ein Jahr nach der Idee konnte ich am 
MiƩwoch, 21.11.2019 mein Doppellecker-

Genussbus-Cafe` eröīnen. Coronabedingt 
konnte ich aber erst in 2023 zu meiner        
lang ersehnten Pilgerfahrt auĩrechen“. 
 

Bisherige StaƟonen: Osnabrück, Münster           
in Werne an der Lippe vom 27.-31.3.2023 

Die andere Pilgerreise L 
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Michèl J. Malcin 
 
 

geboren 1979 in Thüringen 

seit 2009 in Ibbenbüren 

verheiratet von 2005-2022 

3 wundervolle Kinder 

15 Jahre als Pastor tätig 
(evangelische Freikirche) 
 
Ausstieg durch Kündigung 

„Ich habe mich auf den Jakobsweg begeben, 
weil mehrere Schicksalsschläge (Burn-Out, 
Klinik-Aufenthalt, Scheidung) gezeigt haben, 
das eine Änderung zwingend erforderlich war.  
Die Idee, einen OldƟmer-Doppeldecker-Bus in 
ein einzigarƟges mobiles Café zu verwandeln, 
hat mich begeistert. — Darum bin ich heute 
hier in Werne“, erzählt Michel J. Malcin in   
einem Gespräch bei einem Cappucino in der 
Atmosphäre eines Doppeldecker-Busses . 

Weitere Informationen unter: 
https://doppellecker.de 

 2 

Santiago de Compostela im Oktober 2023 erreicht! 
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HAPE  KERKELING 
 

Hans-Peter Wilhelm „Hape“ Kerkeling       
geboren am 9. Dezember 1964 in                
Recklinghausen, ist deutscher Komiker,    
Autor, Fernsehmoderator, Schauspieler, 
Regisseur, Hörbuchsprecher, Sänger und 
Synchronsprecher.  
Wikipedia 

Am 9. Juni 2001 startete Hape Kerkeling 
zu seiner Wanderung auf dem Jakobsweg 
in Saint-Jean-Pied-de-Port und gelangte 
nach einem strapaziösen Weg am 20. Juli 
2001 nach SanƟago de Compostela. Den 
Weg über 600 Kilometer und den damit 
verbundenen Erlebnissen und Gedanken 
hat er in einem Buch unter dem Titel    
„Ich bin dann mal weg“ im PIPER-Verlag 
veröīentlicht.  (Titelfoto „Ich bin dann mal weg“) 

 

Hape Kerkeling sagt ...                                                                                                    
Der Weg stellt jedem nur eine Frage: 
„Wer bist du?“ 

Zitate  aus  dem  Buch … 
 
… Was, um Himmels willen, hat mich     
eigentlich dazu getrieben, mich auf diese 
Pilgerreise zu begeben? … 

 

… Wenn ich nur an den langen Fußmarsch 
denke, könnte ich mich jetzt schon vier-
zehn Tage ausruhen … 

 

… Irgendwann, es war ja zu befürchten, 
kann ich nicht mehr weiter … 

 

… Ich lerne meinen Körper hier wirklich 
kennen und ich muss sagen, der macht 
schon - in zweierlei Hinsicht - eine ganze 
Menge mit … 

 

… Über was man so alles nachdenkt, 
wenn man alleine durch Spanien läuŌ … 

 

… Also schleppe ich mich langsam durch 
die Hitze vorwärts … 

 

… Ich habe auf dem Weg eine ganz naive 
Vorstellung von GoƩ oder von der         
einzigen Wahrheit, wie immer du es auch 
nennen willst, entwickelt … 

 

… Egal ob GoƩ eine Person, eine Wesen-
heit, ein Prinzip, eine Idee, ein Licht, ein 
Plan oder was auch immer ist, ich glaube, 
es gibt ihn! … 

 

… Und wenn ich es Revue passieren lasse, 
hat GoƩ mich auf dem Weg andauernd in 
die LuŌ geworfen und wieder aufge-

fangen. Wir sind uns jeden Tag begegnet ... 

https://de.wikipedia.org/wiki/Hape_Kerkeling
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Anne 
 
geboren 1953 

verheiratet 

3 Kinder 

3 Enkelkinder 

Kolpingmitglied 

Ich habe mich auf den Jakobsweg begeben, weil … 

  
⚫ ich auf den Weg neugierig war 

 

 

Meine wichƟgsten Erkenntnisse nach diesen Wanderungen waren … 

 

⚫    dass ich als Wanderer aufgebrochen bin und als Pilger am Ziel ankam 

⚫    dass der Weg mich seither nicht mehr losgelassen hat 

 

 

Ich empfehle jedem, es nachzutun, weil … 

 

⚫     jede Pilgerreise den Zauber des Neuen in sich trägt 

⚫ es wunderbare Momente, aber auch Herausforderungen  gibt 

⚫ man mit jedem SchriƩ ein Stück zu sich selbst Įndet 

 

 

 1 



47 

A 

U 

S 

S 

T 

A 

T 

T 

U 

N 

G 

Welche Kleidung wähle ich ? 
 
Anne 
 

Ich achte in der Vorbereitung auf funkƟonelle Bekleidung, damit ich adäquat für alle           
WiƩerungseinŇüsse ausgerüstet bin.  
 

Packliste lt.  hƩps://www.der-pilger.de/packliste/2/  

 

 

 

Meine Tipps: 
 

֎    Ein guter Rucksack und gute Wanderschuhe sind die wichƟgsten Sachen auf dem Weg 

 

֎    Unbedingt die Wanderschuhe mit den entsprechenden Socken und einen vollen Rucksack                          
 vorher auf langen Spaziergängen einlaufen 

 

֎ Auch vor Ort können notwendige Dinge gekauŌ werden 

 

֎ WichƟge Dinge in eine PlasƟktüte mit Zippverschluss packen 

 

֎ Die schweren Sachen der Ausrüstung immer unten im Rucksack verstauen 

 

֎ Es empĮehlt sich, ausschließlich schnelltrocknende FunkƟonskleidung mitzunehmen 

 

֎ In vielen Herbergen gibt es eine Waschmaschine und einen Trockner 

 

֎ Wegen der starken Sonneneinstrahlung trage ich nur langärmige T-Shirts 

 

֎ Ich habe 3 PlasƟktüten im Rucksack: in einer habe ich meine Schlafsachen und Unterwäsche, 
 in einer meine Ausgehsachen und in einer weiteren Tüte meine Wandersachen. Die Tüten 

 mache ich mit einer Wäscheklammer zu, die kann man auch zum AuĬängen der Wäsche 

 verwenden 
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Meine  Reisen  auf  dem  Jakobsweg 

2012 

von St.-Jean-Pied-de-Port nach 

SanƟago de Compostela  =  800 km  

 

2015 

Der portugiesische Weg von Porto nach 
SanƟago de Compostela  =  240 km 

 

2016 

Der französische Weg von Leon nach        
SanƟago de Compostela  =  240 km                      
und weiter nach Kap Finisterre  =  340 km 

 

2017 

Via de la Plata von Sevilla über die           
Südroute nach SanƟago  de Compostela      
=  1.000 km 

 

2019 

Via de la Plata von Granja de Moreruela      
in Spanien nach SanƟago  de Compostela     
=  370 km 

 

2021 

Camino del Norte von Irun nach Bilbao           
=  147 km 

 

2022 

Der portugiesische Weg von Porto nach 
SanƟago de Compostela  =  240 km 

 

 

Camino del Norte von Bilbao nach  
Boo de Piélagos  =  140 km 

 

2023 

Camino del Norte von Santander nach 

SanƟago de Compostela  =  520 km 

 

2024 

Camino PrimiƟvo von Oviedo nach SanƟago  
de Compostela  =  325 km 

Meine Wanderungen in Deutschland 

 

2008  
Osnabrück—Werne  =  100 km 

 

2014  
Marburg—Köln  =  150 km 

 

2015  
Köln—Bad Münstereifel =  60 km 

 

2018  
Köln—Trier  =  240 km 

 

2024 

Osnabrück—Münster  =  80 km 
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2015 

 

von Porto nach SanƟago de Compostela        
=  240 km 

 Gehen in der Gruppe 

 

 Geistliche Begleitung durch Pater Ernst 

 

 jeden Tag ein geistlicher Impuls 

 

 Maria Thiemann mit Gitarre 

 

 Bodo Bernsdorf als Mann für alles  
       
 Unterbringung in Hotels 
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El  Camino  Portugues  El  Camino  frances 

2012 

 

von St.-Jean-Pied-de-Port nach                       
SanƟago de Compostela  =   800 km 

 

 

 

 gegangen mit Ehemann Reinhard 

 

 Begegnungen mit anderen Pilgern 

 

 jedem WeƩer getrotzt 
 

 alle Hemmnisse überwunden 

 

 Erfahrungen ganz besonderer Art 
 

 Ziel erreicht 
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El  Camino  frances 

 

 Unterwegs in der Einsamkeit konnte sie 
plötzlich nicht mehr weiter.                            
Glücklicherweise war ein Haus in der   
Nähe, von wo der Bewohner uns ein Taxi 
gerufen hat. 

 

 Durch Zufall habe ich mitbekommen, 
dass sie Herzmedikamente nahm. 
Trotz allem haben wir gemeinsam  
den Weg geschaŏ. 
 

 In SanƟago haben sich unsere Wege ge-
trennt und ich bin weiter nach Finisterre 
gepilgert . 

2016 

 

von Leon nach SanƟago de Compostela          
= 240 km und weiter nach Kap Finisterre       
= 340 km 

 

 

 Marlies hat von einer Bekannten  
      erfahren, dass ich den Weg nach  
      SanƟago  gegangen bin und bat mich,  
      sie zu begleiten.            

 

 Das Vorgespräch und die Telefonate  
      verliefen sehr posiƟv. 
 

 Wider Erwarten haƩe sie sich  
      schlecht vorbereitet und die  
      Strapazen des Weges unterschätzt. 
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Am 26.02. habe ich Ata, einen Spanier         
getroīen. Mit ihm bin ich bis Salamanca     
gegangen. Bei der Verabschiedung haben wir 
unsere Adressen ausgetauscht. Er hat mir da-
von abgeraten, den Via de la Plata weiter zu 
gehen, da ich noch zwei Pässe überqueren 
müsste und um diese Jahreszeit mit Sicher-
heit noch viel Schnee liegt. 
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Via  de  la  Plata  

2017 

 

von Sevilla über die Südroute nach                            
SanƟago de Compostela   =  1.000 km 

 

 Dauer: 6 Wochen 

 

 vom 16.2. bis 30.3.2017 

 

 vom 16. – 21.02. bin ich mit einem Mann 
aus Frankfurt gegangen, der gerade  

      Rentner geworden war.  
 

 Da ich für ihn zu schnell gegangen bin,   
haben wir uns nach fünf Tagen getrennt.   
Wir haƩen aber neƩe Gespräche. 
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Via  de  la  Plata  

 

Unüberwindbar  -  es fehlten Steine! 
 

 

Einfach wunderbare BekanntschaŌen! 

 Ich habe die Empfehlung angenommen 
und bin dann in Granja de Moreruela auf 
den französischen Weg abgebogen. 

 Nachdem ich in SanƟago angekommen 
war, habe ich Ata die Nachricht geschickt, 
dass ich gut  angekommen bin. DarauĬin 
haben er und seine Frau Lilly mich am 
nächsten Tag in SanƟago besucht.          
Sie haben mir die Stadt SanƟago näher 
gebracht und ganz herzlich zu sich nach 
Hause eingeladen. 

 

 Am Sonntag, 26.03. habe ich sie in                
Pontevedra (ca. 70 km von SanƟago de 
Compostela enƞernt) besucht. Die ganze 
Familie war versammelt. Es bleibt für 
mich ein unvergessliches Erlebnis. 
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 Am siebten Tag habe ich mich in          
Campobecerros von der angenehmen 
Gruppe verabschiedet, weil sie mir zu   
viele Kilometer gegangen sind. 
 

 

 

 Mit verschiedenen Begegnungen bin ich 
den Weg nach SanƟago zu Ende gelaufen.  

 

 Am 27.9. war ich wieder zu Hause. 
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Via  de  la  Plata  

2019 

 

von Granja de Moreruela in  Spanien nach 
SanƟago de Compostela                                       
=  370 km 

 

 Vom 5.9.- 8.9. bin ich mit Benedikt nach 
Madrid geŇogen. Hier haben wir Madrid 
besichƟgt. 

 

 Am 9.9. hat Benedikt mich zur BusstaƟon 
ALSA begleitet. Ich bin dann mit dem Bus 
nach Benavente (ca. 300 km) und mit 
dem Taxi 20 km weiter bis Granja de      
Moreruela gefahren. 

 Auf dem Weg traf ich einen Holländer, der 
viel zu viel Gepäck dabei haƩe. Am 2. Tag 
habe ich einen Schweden, Franzosen und 
Italiener in einer Herberge kennen          
gelernt. Wir sind zwar immer morgens    
zusammen losgegangen,  sind aber nicht 
zusammen gegangen. Unverhoŏ haben 
wir uns dann  in Bars getroīen. Abends 
waren wir wieder immer in den gleichen   
Herbergen. 
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Camino  del  Norte 

 

 Der Weg war sehr anspruchsvoll, aber 
sehr schön und beeindruckend.  

 

 

2021 

 

Camino del Norte von Irun nach Bilbao          
=  147 km vom 24.10. – 01.11. 

 

 

 

 

 Benedikt und ich sind dieses Teilstück         
zusammen gegangen. 
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 An anderer Stelle wurden für die Pilger 
Sicherheitswesten verteilt. 

 Wir waren vier Tage in SanƟago und an 
jeden Tag wurde in der Kathedrale das 
Rauchfass geschwenkt. 

 
 
 

A 

U 

F 

 

D 

E 

M 

 

W 

E 

G 

El  Camino  Portugues 

2022 

 

Der portugiesische Weg von Porto nach  
SanƟago de Compostela  =  240 km  
 

 Den Weg bin ich zum 2. Mal gegangen, 
diesmal mit Rita. 

 

 Am 3. Tag hat sich Marion aus Lübben uns 
angeschlossen. 

 

 Neu war für mich, dass sehr viel Polizei 
entlang des Pilgerweges unterwegs war. 
Ich dachte, sie würden jemanden suchen. 
Deshalb habe ich einen Polizisten gefragt. 
Der konnte sogar deutsch und erklärte 
mir, dass sie für die Sicherheit der Pilger 
sorgen und man könne sie jederzeit       
anrufen.  
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Camino  del  Norte 

  Beeindruckend war in Castro Urdiales, 
wie die Wellen des Meereswassers mit 
hohem Druck unter der Brücke durch-
schossen und sehr hoch spritzten. 

 

 Auf dem Rückweg in Bilbao haben wir 
uns auch das Guggenheim-Museum         
angeschaut. 

 

2022 

 

Camino del Norte von Bilbao nach                                  
Boo de Piélagos   =  140 km 

 

 

 

 Der erste Tag war sehr anstrengend, weil 
der Camino nur an einer viel befahrenen 
Straße entlang führte. 

 

 Danach ging der Weg überwiegend direkt 
am AtlanƟk entlang. 

 

 Die Hängegondel in Portugalete war       
sehenswert  (Weltkulturerbe). 
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Reinhard 
 
geboren 1946 

verheiratet 

3 Kinder 

3 Enkelkinder 

Kolpingmitglied 

Ich habe mich auf den Jakobsweg begeben, weil … 

 

⚫ die Herausforderungen mich gereizt haben, die die Reise und der Weg mit sich bringen 

 

Meine wichƟgsten Erkenntnisse nach diesen Wanderungen waren … 

 

⚫     dass mich insbesondere der französische Weg verändert hat 

⚫     dass ich viele Dinge heute anders sehe als vor der Pilgerreise 

⚫     dass der  Weg seine eigene Magie hat 

⚫ dass es so viele Zufälle gab, dass es schon keine Zufälle mehr sein konnten 

 

Ich empfehle jedem, es nachzutun, weil … 

 

⚫ das Pilgern nicht nur eine sportliche Herausforderung ist 

⚫ man auch sich selbst besser kennenlernen kann 

⚫ das Gefühl, nach 800 Kilometer in SanƟago anzukommen, unbeschreiblich ist 

⚫ die Begegnungen mit den Pilgern aus den verschiedenen Ländern faszinierend sind 

⚫ die Erfahrungen lebensbereichernd sind 

 1 
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Wie  bereite  ich  mich  vor ? 
 
Reinhard 

 

Ich bin der Meinung, das eine gute Vorbereitung unabdingbar ist. 
 

 

Meine Tipps: 
 

Ich bin überzeugt, das … 

 

֎    dazu ein guter Wanderführer gehört, damit man sich schon einmal einlesen kann und nach und
 nach sich die Strecke verinnerlicht 

  

֎    es wichƟg ist, wochenlang vorher mit den Wanderschuhen und einem vollen Rucksack  längere 
 Strecken (10-15 km) zu laufen, damit sich der Körper langsam an die Belastung gewöhnt 

 

֎ es sich empĮehlt, eine Packliste aus dem Internet zu Rate zu ziehen, damit man nichts vergißt 

 

֎ man den Rucksack vor der Wanderung wiegen sollte 
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Ich habe Anne auf einer Pilgerreise 

von St.-Jean-Pied-de-Port nach                       
SanƟago de Compostela begleitet 

 

30.03.2012 – 29.04.2012 

 

   Der französische Weg (El Camino frances)
von St.-Jean-Pied-de-Port zum wichƟgsten 
Ziel aller Pilger auf dem Jakobsweg nach                                                               
SanƟago de Compostela mit 800 km ist der 
meistgegangene Jakobsweg. 
 

Freitag, 30. März 2012 

 

   Nervosität lag am Abreisetag in der LuŌ. 
Das Koīerpacken war spannend. Ich haƩe 
meine Handtücher verloren - sie lagen aber 
schon unten im Rucksack. 
 

   Der Zug nach Dortmund (planmäßige      
Abfahrt: 15:05 Uhr) haƩe 10 Minuten, der 
Bus (Touring EuroLines)  nach Köln 
(planmäßige Abfahrt: 16:45 Uhr) haƩe eine            
¾ Stunde und der Bus ab Köln 1 Stunde     
Verspätung. Die Busfahrer sprachen nur 
französisch. Weiter ging es über Aachen, 
Brüssel, Tours nach Bordeaux.  
 

Samstag, 31. März 2012 

 

   In den zweiten Tag starteten wir mit einem 
blauen Himmel und die Sonne schien, aber 
es war sehr kühl. Interessanterweise holten 
wir ohne Probleme die eine Stunde Ver-
spätung mit dem Bus auf und kamen pünkt-
lich in Bordeaux an. 

   Ein Miƞahrender aus dem Bus führte uns 
zum Bahnhof. Eine junge deutsche Frau 
schloss sich uns an und kam mit Anne ins           
Gespräch. Sie ging in die 11. Klasse und     
besuchte Freunde in der Nähe von 
Bordeaux. Sie sprach gut französisch und 
half uns beim Fahrkartenkauf nach St. Jean. 
Wir wussten nicht, auf welchem Gleis der 
Zug abfährt. Die junge Frau erzählte, dass in 
Frankreich meistens erst 5 Minuten vor      
Abfahrt des Zuges das Gleis angezeigt wird. 
Genau so war es auch. 
 

   Zwischen Bordeaux und Dax gab es fast    
nur Kiefernwälder. Hinter Dax sahen wir die 
ersten Störche. 
 

   In Bayonne fragte uns ein Afrikaner auf    
Englisch, wo wir hinwollten. Er erkundigte 
sich bei einem Busfahrer und übersetzte für 
uns. Dadurch wussten wir, wo der Bus nach 
St. Jean abfahren würde. 
 

   In St. Jean haƩen wir schnell den Weg zum 
Pilgerbüro gefunden, da wir den anderen 
aus dem Bus nachgelaufen sind. Es war aber 
auch so ganz gut ausgeschildert. Eine sehr 
neƩe und herzliche Dame (sie sprach 
deutsch, englisch und französisch durch-

einander) haƩe uns bis zur Herberge           
begleitet und uns die BeƩen gezeigt.          
Wir wurden in einem 10er-Zimmer unter-

gebracht. Später haƩen wir sie noch einmal 
zum Camino befragt. Auch da haƩe sie uns 
sehr gut beraten. 
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   In einem Laden haben wir uns noch Brot 
und Bananen gekauŌ. Danach haben wir   
unser 1. Pilgermenü gegessen: 1 Flasche 
Wasser, Hähnchenschenkel mit Pommes und 
1 Stück Kuchen kosteten pro Person 12,80 €. 
 

   Beim Abendspaziergang hielt neben uns 
ein spanischer Autofahrer an. Er suchte die 
einzige Straße, die wir kannten (weil wir dort 
unsere Herberge haƩen). Deswegen konnten 
wir ihm AuskunŌ geben. 
 

   Um 21:00 Uhr sind wir zu BeƩ gegangen. 
Ich habe meine Wertsachen (Portemonnaie, 
Kamera und Handy) in einen Leinenbeutel 
gepackt und mit in meinen Schlafsack        
genommen. 

Sonntag, 1. April 2012 

 

   Wir haƩen beschlossen, jeden Morgen um 
6:00 Uhr aufzustehen. Schon um kurz vor 
6:00 Uhr klingelte das erste Handy. Um 
Punkt 6:00 Uhr gab es kein Halten. Fast alle 
standen gleichzeiƟg auf. Bei zwei Wasch-

becken gab es etwas Gedränge. Beim An-

ziehen setze ich mich auf meine Brille und 
habe sie dabei verbogen. Da wir alles        
kunterbunt in den Rucksack gepackt haƩen, 
mussten wir unterwegs wieder auspacken. 
 

   Um 6:30 Uhr gab es in der Herberge        
Frühstück. Der Kaīee wurde aus KompoƩ-
schalen getrunken. Dazu gab es Weißbrot 
und selbstgemachte Erdbeer- und Apriko-
senmarmelade. Die alte Frau war sehr 
freundlich und geduldig. Um 6:50 Uhr, es 
war noch dunkel, sind wir losgegangen. Der 
Weg war leicht zu Įnden, da viele Pilger     
unterwegs waren und in die gleiche Richtung 
liefen. Herrlicher Sonnenaufgang. Einige Teil-
stücke waren sehr steil. Wir merkten am     
Gewicht, wir haƩen zu viel Gepäck. Obwohl 
die Sonne schien, war der Wind sehr kühl. 
Anne machte der Weg sehr zu schaīen, 
denn er schien endlos. Nach jeder Weg-

biegung meinte man, man müsse endlich 
oben sein, dann kam noch einmal ein         
AnsƟeg. Wir trafen u.a. einen Schweden, der 
in London arbeitete, aber sehr gut deutsch 
sprach. Außerdem einen Koreaner, der in 
Amerika arbeitete und demnächst nach 
Leipzig wollte.  
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   Endlich kam der AbsƟeg. Er war sehr steil. 
Ein Spanier und seine Freundin versuchten, 
den steilen Weg mit einem nagelneuen und 
wie mir schien sehr teurem Mountainbike 
den steinigen und gerölligen Berg herunter-
zufahren. Bei der Frau klappte das über-
haupt nicht. Sie wäre beinahe schwer         
gestürzt und haƩe auch wohl sehr viel Angst. 
 

   Gegen 15:00 Uhr kamen wir in Roncesvalles 
an. Wir meldeten uns im Kloster für die 
Übernachtung. Die Anmeldung geschah sehr   
professionell. Eine Holländerin, die dort in 
der Anmeldung arbeitete, sprach fast jeden 
in seiner Landessprache an. Sie sprach      
spanisch, französisch, deutsch und englisch. 
Englisch ist zumindest unter den Pilgern die 
Sprache auf dem Camino.  

   Die Wanderschuhe mussten wir unten in   
einem Raum abstellen. Der riesige Schlaf-
raum war in Nischen bzw. Kabinen zu 4 
BeƩen eingeteilt. Für jedes BeƩ gab es auch 
einen abschließbaren Schrank. Es war alles 
neu eingerichtet, sehr schön. Es gab sogar 
Steckdosen. Die Sanitäranlagen waren top.  

   Uns gegenüber waren MuƩer und Sohn 
(ca. 16 Jahre) untergebracht. Als sie kamen, 
Įel mir auf, dass sie einen Rucksack trug, 
aber der Junge nur eine PlasƟktüte. Die Frau 
erzählte, dass sie gebürƟg aus Paderborn sei 
und jetzt mit ihrer Familie in der Nähe von 
Frankfurt lebe. Sie sei Obermessdienerin 
und schreibe einen Blog im Internet für ihre 
Heimatgemeinde. Sie seien von Pamplona 
mit dem Bus nach St.-Jean-Pied-de-Port     
gefahren. Sie haƩen einen GabelŇug von 
Frankfurt über Malaga nach Pamplona. Erst 
wäre eine Maschine defekt gewesen, dann 
sei der Rucksack des Jungen in Malaga nicht 
aufgetaucht. Durch die Verhandlungen mit 
der FluggesellschaŌ verpassten sie ihren 
Flieger nach Pamplona. Sie erreichten aber, 
dass sie am nächsten Tag einen Flug nach 
Pamplona bekamen und dass der Rucksack 
in die Herberge in Pamplona gebracht      
würde. Die Nacht verbrachten sie in der Tief-
garage und schliefen dort auf Bänken. Der 
Junge haƩe nur das, was er am Körper trug. 
Der SchriƩzähler der Frau haƩe für den    
heuƟgen Tag 38.000 SchriƩe gezählt. 
 

   Ich haƩe in meinem Handy die spanische 
Handykarte eingebaut, die Benedikt mir von 
seiner Bekannten besorgt haƩe. Das Netz 
funkƟonierte. 
 

   Anne haƩe sich am großen Zeh eine kleine   
Blase gelaufen. Sie haƩe die erste Wäsche     
gemacht. Im Hof gab es eine Wäschespinne.  
Ich haƩe im Restaurant das Abendessen     
reserviert. Ich musste es sofort bezahlen und 
bekam dafür zwei Karten. 
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   Um 18:00 Uhr war in der Kirche GoƩes-
dienst mit Palmweihe und kleinem Umzug. 
Der Priester rief alle NaƟonen auf, aus denen 
Peregrinos in der Herberge anwesend        
waren. Alles natürlich auf Spanisch, auch die 
Leidensgeschichte. Zum Schluss mussten 
sich alle Pilger um den Altar versammeln 
und bekamen den Pilgersegen. 
 

   Anschließend ging es zum Abendessen ins 
benachbarte Restaurant zum Pilgrims-Menü 
für 9,00 €. Wir wurden mit drei Schweden       
zusammen an einen Tisch gesetzt. Die       
beiden Söhne haƩen ihrem 70 jährigen Vater 
die Reise geschenkt. Sie waren von            
Schweden nach Bilbao geŇogen. Die Frau 
des Schweden haƩe die drei nach Saint Jean 
gefahren. Sie gingen bis Pamplona, fuhren 
mit dem Bus bis SanƟago und Ňogen dann 
nach Hause. Abends wurde es windig und    
empĮndlich kalt. 
 

   Um 22:00 Uhr wurde das Licht zentral       
ausgemacht. 
 

 

St.-Jean-Pied-de-Port bis Roncesvalles          
= 24,8 km = 38.000 SchriƩe 

 

 

 

 

Montag, 2. April 2012 

 

   Um 6:00 Uhr wurde das Licht eingeschaltet. 
Es gab kein Frühstück. Gegen 7:00 Uhr    
wanderten wir los. Es war noch dunkel und 
wir wanderten einfach hinter anderen        
Pilgern her. In Burguete hielten einige Pilger 
an. Wir haƩen uns verlaufen. Eine junge 
deutsche Frau, die ausgezeichnet spanisch 
sprach, hielt einfach das nächste Auto an 
und fragte nach dem Camino. Der Umweg 
war nur kurz und wir waren sehr schnell    
wieder auf dem Camino. Das war uns eine 
Lehre. Eigentlich wollten wir in Burguete 
frühstücken, aber Anne wollte noch einen 
Ort weiter laufen. Aber dort haben wir keine 
Bar gefunden und haben deshalb im Ort auf 
einer Bank Brötli und einen Müsliriegel ge-
gessen. Das war nicht nach meinem            
Geschmack. In Bizkarreta war direkt am 
Camino eine Bar. Cafe` con leche war kein 
Problem, aber wir wollten auch ein belegtes 
BagueƩe. Auf der Speisekarte war alles in 
Spanisch. Ein Gast wollte uns helfen. Da 
drehte die Bedienung die Speisekarte um 
und dort stand alles in Englisch. Wir haben 
uns draußen zu einem Holländer gesetzt. 
Der haƩe seine Frau am 28.04.2012 nach 
SanƟago bestellt. Er war aber jetzt schon   
einen Tag in Verzug. Gut, dass wir die Rück-
reise oīen    gelassen haƩen.  
 

   Von 3 Koreanern wurden wir auch herzlich 
begrüßt, weil wir am Tisch etwas Platz       
gemacht haƩen. Den Holländer haƩen wir 
unterwegs häuĮger getroīen. Als wir die Bar 
verlassen wollten, trafen wir eine Spanierin. 
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   Sie haƩe ein Auslandsjahr in Regensburg 
verbracht. Sie wollte noch gern eine Radtour 
von Passau nach Wien machen.  
 

   Dann trafen wir noch eine Familie aus       
Baden-Baden (Vater, MuƩer und Tochter).        
Die Tochter war den Camino von Burgos bis 
SanƟago gegangen und haƩe ihre Eltern 
überredet, das fehlende Stück von St. Jean 
bis Burgos mit ihr zu gehen, damit ihr      
Camino vollständig war. 
 

   Wieder unterwegs bekam ich am rechten         
Schienbein Schmerzen. Oīensichtlich haƩe 
ein Bündchen vom Socken eine Sehne ein-

geklemmt. Mit Hilfe von Sportcreme schaŏe 
ich die letzten 10 km. Wir kamen gegen 
15:30 Uhr in Larrasoaña an. Da die öīent-
liche Albergue „full“ war, wurden wir in     
einem Nachbargebäude untergebracht. Ich 
haƩe mir eine Matratze auf dem Boden aus-
gesucht. Neben mir lag ein Ire aus Holly-
wood bei Dublin. Wir haben uns gut unter-
halten, er konnte ein paar Worte Deutsch. 

   Heute mussten die Wandersachen ge-       
waschen werden. Ich haƩe mir schon wieder 
einen Wolf gelaufen. Bei mir war das Dusch-
wasser zwischen kalt und lauwarm. Ein      
Belgier, der gut deutsch sprach, sagte: “Eine 
Wallfahrt muss auch ein bisschen wehtun!“. 
 

   Im Ort gab es nur eine Bar. Das Abend-

essen (Pilgrims Menü) für 11,00 € mussten 
wir wieder vorbestellen. Die Speisekarte war 
in acht Sprachen geschrieben. Man konnte        
zwischen drrei Vorspeisen, zwei Haupt-
gängen (Fisch oder Gulasch) und drei Nach-
speisen wählen. Außerdem waren im Menü 
Vino Tinto und Wasser inbegriīen. Dreißig 
Leute haben das Essen genommen. Es      
wurde um 19:00 Uhr serviert und war ein-
fach Spitze. Anne haƩe gesehen, wie eine 
Holländerin und ein Holländer gemeinsam in 
einem BeƩ schliefen. Die BeƩen waren aber 
sehr schmal. Neben mir schlief ein Spanier         
aus Malaga, der gut englisch sprach. Eine 
spanische Mail auf meinem Handy hat er mir 
übersetzt. Danach haƩe ich noch ein Gut-
haben von 40,00 €. Um 22:00 Uhr löschte 
ein Spanier das Licht. 
 

 

Roncesvalles bis Larrasoaña  
= 26,5 km 
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Dienstag, 3. April 2012 

 

   Wie schon üblich klingelten gegen 06:00 
Uhr einige Handys; bei einem wurde sogar 
ein ganzes Lied abgespielt. Ich haƩe Glück 
und war der erste beim Waschen und auf 
der ToileƩe. Wir tranken einen Becher     
Wasser und gingen so gegen 06:30 Uhr im 
Dunkeln los. Wir mussten uns den Pilger-

weg mit Hilfe einer kleinen Taschenlampe 
(Sparkasse-Solar) suchen. Das klappte er-
staunlich gut. Mein rechtes Bein schmerzte, 
obwohl ich es eingerieben haƩe. Es Įng 
leicht an zu nieseln. 
 

   In Huerta fanden wir eine Bar voll mit      
Pilgern. Die meisten kannten wir schon 
(Monica, Willy). Im gleichen Ort fanden wir 
auch eine Pharmacia. Weil das Voltaren so 
günsƟg war (3,12 €), nahmen wir sofort        
zwei Tuben. ½ Stunde nach dem Einreiben     
verspürte ich schon Linderung. Trotzdem 
konnte ich nicht voll auŌreten. 
 

   In Pamplona waren auf dem gesamten   
Pilgerweg als Markierung kleine runde      
Muschel-Edelstahl-Symbole in den Weg ein-
gelassen.  

   Anne sprach einfach einen älteren Spanier 
an und fragte nach einem Supermercador. 
Der Spanier führte uns allerdings wieder bis 
zum GeschäŌ zurück. Unterwegs zeigte er 
uns ein Torro-Schild. An dieser Stelle wurden 
alljährlich die SƟere durch die Stadt ge-

trieben. 

 

 

   Der Park in der MiƩe der Stadt war                     
phantasƟsch schön. Deswegen machten wir 
da auf einer Parkbank unsere MiƩagspause. 
Das Obst, das wir gerade gekauŌ haƩen, 
wurde gegessen. Deswegen brauchten wir 
es auch nicht lange schleppen. An der Uni 
wurde der Regen so stark, dass wir unsere 
Regencapes überwerfen mussten. Um 14:30 
Uhr erreichten wir unsere Nobelherberge in 
Cizur Miñor. Der Raum haƩe elf HolzbeƩen. 
Die sanitären Anlagen waren wirklich top. 
Heute haƩen wir Temperaturen zwischen     
8 – 10°C.  

 

 

   Wir trafen zwei Ungarn, einer sprach gut 
Deutsch. Als ich in den Waschraum kam, 
stand da der Junge, dessen Rucksack ver-

loren gegangen war. Die FluggesellschaŌ 
haƩe den Rucksack tatsächlich in der        
Herberge in Pamplona abgeliefert. Der Junge 
war glücklich, die Wäsche wechseln zu     
können und sich mal richƟg zu waschen. 

 

 

   Heute war kleine Wäsche (eine U-Hose, ein 
Paar Socken). Als ich in den Waschraum 
kam, dachte ich, ich wäre in einer Sauna. Der 
Dampf vom Trockner wurde einfach in den 
Raum geblasen. 
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   Im dieser Zeit war ist es sehr kalt. Man 
konnte es am Besten im Schlafsack aus-

halten. 
 

   Beim heuƟgen Pilgrims Menü konnten wir 
zwischen fünf Vorspeisen, fünf Hauptgängen 
und zwei Nachspeisen wählen. Außerdem 
gab es noch eine Flasche Vino Tinto dazu 
und das alles für 10,00 € pro Person! 
 

   Um 22:00 Uhr haƩe Anne das Licht gelöscht. 

 

Larrasoana bis Cizur Minor = 20,3 km 

 

 

 

 

MiƩwoch, 4. April 2012 

 

   Um 06:00 Uhr machte niemand Anstalten, 
aufzustehen. Also haben wir uns im Dunkeln 
angezogen und den Rucksack gepackt.      
Später stellten wir fest, Anne haƩe ihre    
Mütze liegen lassen. 
 

   Wir haben leicht aus dem Ort herausge-

funden, da die Straßen gut beleuchtet      
waren. Wir dachten, ein AnsƟeg von 200 m 
könnte uns nicht mehr überraschen, aber da 
haƩen wir falsch gedacht. Da es am Tag vor-
her geregnet haƩe, war der Boden total 
matschig. Der Matsch klebte penetrant an 
den Schuhen und wir mussten höllisch auf-
passen, dass wir nicht ausrutschten. Außer-
dem waren die Schuhe durch den Matsch 
sehr schwer. Deswegen dauerte der AnsƟeg 
entsprechend und war sehr anstrengend. 
Die Windräder konnte man schon im       
Dunkeln hören, da es auch ziemlich windig 
war. Oben war eine gute Aussicht und es war 
eine PlasƟk aus Stahl aufgestellt, die eine    
Pilgergruppe darstellte.  

   Wegen des Windes haben wir dann schnell 
mit dem AbsƟeg begonnen. Dieser war an 
einigen Stellen sehr glaƩ. 
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   Beim AbsƟeg trafen wir auch unsere  
Frankfurter wieder. Danach haben wir sie 
den ganzen Tag nicht mehr gesehen. In   
Obaños haben wir in einer schönen Bar     
gefrühstückt. Ich haƩe ein spanisches     
OmeleƩe bestellt. Das war ein Stück          
BagueƩe und dazwischen zusammen-

gebackene Kartoīeln. Man konnte es essen. 
Ich war auf jeden Fall mehr als saƩ. Cafe` 
con leche war natürlich für uns beide PŇicht. 
Wir liebten den Kaīee schon. Wir trafen 
auch Willy wieder. 
 

   In Puente la Reina kam uns Monica ent-
gegen. Sie wollte nicht mehr weiter gehen. 
Die öīentliche Albergue haƩe ihr nicht       
gefallen. Deswegen war sie zurück zu einer 
privaten Nobelherberge. In La Reina haƩe 
Anne nach einem Alimentario gefragt und da 
haben wir auch eingekauŌ. Vor Mañeru gab 
es noch einmal einen steilen AnsƟeg, der es 
in sich haƩe. Danach ging es bis kurz vor 
Cirauqui abwärts. Der Ort war schon von 
weitem sichtbar auf einem Hügel und sehr 
schön anzusehen. Vor dem Ort sahen wir 
unsere ersten Weinberge auf dem Camino. 
Um in den Ort zu gelangen, haƩen wir      
wieder einen beträchtlichen AnsƟeg und    
erreichten ihn gegen 15:30 Uhr. Wir nahmen 
die einzige Herberge im Ort. Die WirƟn       
erklärte alles sehr schön und ausführlich in 
Englisch. Unser 6-BeƩ-Zimmer haƩe sogar 
einen kleinen Balkon. Die WirƟn hat auch 
erklärt, dass das Haus ein eigenes Restau-
rant habe und man ab 17:00 Uhr reservieren 
könne. Wir duschten und machten Wäsche.  

   Danach suchten wir das Restaurant. Eine 
alte Dame, die wir fragten, sagte, dass    
Grande Restaurant sei weiter unten im Dorf. 
Wir fragten einen jungen Mann, der uns   
verstand. Er teilte uns mit, dass das          
Restaurant an der Albergue sei. Wir trafen 
die WirƟn wieder. Sie erklärte, dass das   
Restaurant ihr gehöre und sich um die Ecke 
im Keller beĮnde.  

   Um 19:00 Uhr sollte eine Messe in der      
Kirche sein. Wir legten uns hin und relaxten. 
In unserem Zimmer war außerdem noch ein 
Spanier, der VerwandtschaŌ (Professor) in 
der Nähe von SindelĮngen haƩe.  
 

   Um kurz vor 19:00 Uhr teilte uns die WirƟn 
mit, die Messe würde ausfallen. Der Spanier           
erzählte uns, er sei von Roncesvalles bis 
Pamplona (44 km) an einem Tag in neun        
Stunden gelaufen! Morgen liefe er bis Los 
Arcos (37 km). Wir kamen uns ein wenig 
klein vor. 
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   Um 19:30 Uhr gab es das Pilgermenü in  
einem sehr schönen Kellergewölbe unter der 
Herberge. Die Vorspeise waren pürierte   
Erbsen. Sehr dünn, aber dennoch schmack-
haŌ. Danach gab es eine Art Spagheƫ       
Bolognese mit Klopsen. Zum NachƟsch    
dünnen Vanillepudding mit Zimt. Alles für 10 
€. Das Essen schmeckte insgesamt sehr gut. 
Am Tisch saßen außer unserem BeƩnach-
barn noch zwei Spanier aus Barcelona. Am 
NachbarƟsch waren die beiden Holländer, 
die zusammen schliefen. Unser Spanier   
wollte am nächsten Tag zwar später          
aufstehen, war aber damit einverstanden, 
dass wir um 06:00 Uhr das Licht anmachten. 
 

Cizur Menor bis Cirauqui = 27,4 km 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Gründonnerstag, 5. April 2012 

 

   Um 06:00 Uhr standen wir auf. Auch der 
Spanier haƩe es sich überlegt und stand auf. 
Um 06:30 Uhr verließen wir die Albergue. 
Wir fanden aber den Weg zum Camino nicht. 
Ein älterer Herr zeigte uns die Richtung. Mit 
der Taschenlampe suchten wir die Zeichen 
des Camino, fanden aber keine.  

   Nach ca. 300 m wurde der Weg so 
schlecht, dass wir wieder umkehrten und  
einen anderen Weg versuchten, der aller-
dings hoch führte. Von oben sahen wir      
jemanden mit einer Taschenlampe auf dem 
Weg, den wir vorher gegangen waren. Also 
gingen wir hinterher. 100 m von der Stelle 
enƞernt, wo wir umgekehrt waren, war das 
Zeichen des Camino. Dadurch haƩen wir       
½ Stunde verloren. Unterwegs stellten wir 
wieder fest, dass der Camino sehr sauber 
war. Selten lag etwas am Wegesrand. Um 
10:00 Uhr Įng es an zu regnen.  
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   Gegen 15:00 Uhr erreichten wir unser    
Etappenziel in Villamayor. Es handelte sich 
um eine Albergue, die von Niederländern         
geführt wurde. Wir haƩen kaum Platz, den 
Rucksack unterzustellen. Die Dusche war     
lauwarm und wurde ab und zu kalt.            
Ansonsten waren die sanitären Anlagen OK. 
Wir bestellten ein Abendessen. Das gab es in 
einem Raum nebenan. Da viele BeƩen schon 
belegt waren, mussten wir die BeƩen oben 
nehmen. Unter mir lag eine kleine, dicke   
farbige Amerikanerin aus SeaƩle. Sie fragte, 
aus welcher Stadt wir kämen. Ich sagte, aus 
Dortmund. Sie fragte nach einer Großstadt. 
Ich sagte, Dortmund ist eine Großstadt. Sie 
sagte, sie kennt Dortmund nicht, ich sollte 
ihr die nächst größere Stadt nennen. Ich    
sagte Köln. Köln haƩe sie schon gehört. 
Dann ließ sie sich Werne buchstabieren.    
Irgendwie fand sie Werne lusƟg. Die Sprache 
unter den Peregrinos war eindeuƟg englisch. 
 

   Das Abendessen war schon um 18:30 Uhr. 
Abends wurde es sehr schnell kalt. Abends 
fror ich immer. Viele Pilger führten wie ich 
ein Reisetagebuch. 
 

   Das Abendessen im Nebenraum der       
Herberge war spannend. Erst wurden wir 
nicht in den Raum gelassen, weil die         
Hostaleri davor stand. Dann holte sie eine 
Klingel und läutete. Erst dann durŌen wir in 
den Speiseraum eintreten. Speiseraum und 
Küche waren ein Raum. Eine Frau und ein 
Mann waren emsig mit der Zubereitung des 
Essens beschäŌigt. Wir gingen an ihnen     
vorbei und setzten uns an den Tisch.  

   Neben mir nahm eine etwas ältere          
Holländerin Platz. Ich sprach die Frau neben 
mir an. Sie sprach Deutsch und erzählte, 
dass sie mit ihrem Mann die Herberge        
betreibt. Auf die Frage, wie man dazu       
komme, erzählte sie folgende Geschichte: 
Ihr Mann, ein typischer 60er, war als Hippie 
in vielen Ländern (Afrika, Indien usw.) und 
haƩe nach dem Sinn des Lebens gesucht. Er 
und seine Familie waren nicht gläubig. Er 
haƩe eine Oīenbarung und sei zum kath. 
Glauben gekommen. Er haƩe dann seine 
Frau geheiratet und mit ihr mehrere Kinder. 
Er war immer noch weiter auf der Suche, um         
anderen Gutes zu tun. Bei einem Urlaub in 
Frankreich an der AtlanƟkküste, habe er im 
seichten Wasser gesessen und er habe            
mediƟert. Da wurde eine große Muschel   
genau zwischen seine Beine gespült. Die 
Größe der Muschel war an diesem Teil der 
Küste unüblich. Er sah das als Zeichen, dass 
er etwas für den Jakobsweg tun müsse. Er 
sei dann mit einem Freund den Jakobsweg 
gegangen. Da sei ihm die Idee mit der       
Herberge gekommen. Ein Jahr später sei er 
mit seiner Frau den Jakobsweg abgefahren 
und sie häƩen dieses Haus gefunden. Sie   
häƩen in Holland eine SƟŌung gegründet, 
um den Umbau des Hauses in eine Herberge 
Įnanzieren zu können. Seit 1998 betrieben 
nun sie diese Herberge. Sie kämen jedes Jahr 
vor April und richteten die Herberge her. Sie 
blieben bis zum 1. Oktober und schlossen 
dann die Herberge. Betrieben würde           
die Herberge von Volontären aus aller       
Herren Länder, überwiegend aber von        
Holländern.  
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   Das Essen war wundervoll. Als Vorspeise 
gab es eine Tomatensuppe, als Hauptspeise 
Fisch mit Reis und Gemüse. Als NachƟsch 
wahlweise einen Becher Pudding oder       
Joghurt. Jeder Gast bekam in seiner Landes-
sprache das Johannesevangelium geschenkt. 
Es war das erste Mal, dass vor dem Essen   
gemeinsam gebetet wurde. Um 21:00 Uhr 
wurde auch eine MeditaƟon angeboten, an 
der wir natürlich teilgenommen haben. In 
der Vorrede sagte eine junge Holländerin zu 
uns, auch wenn wir es nicht verstanden, die 
Sprache solle man nicht nur mit dem         
Verstand, sondern insbesondere mit dem 
Herzen aufnehmen. Die sehr gefühlvolle, mit 
Musik untermalte MeditaƟon wurde in    
Englisch gehalten. Anschließend haƩe die 
Gruppe noch bei einem Glas Pfeīerminztee 
zusammengesessen. Wir sprachen mit       
einem Holländer aus Hilversum, der sich für 
3 Wochen bereit erklärt haƩe, hier in der 
Herberge zu helfen. Er musste alles machen, 
vom Reinigen und bis zum Kochen oder     
Einkaufen. Die Volontäre wurden über das 
Internet und über Zeitungsanzeigen gesucht. 
Sie haƩen keine Probleme, Leute zu Įnden. 
Vor dem Schlafengehen bot ein junger       
Portugiese Anne an, dass sie unten schlafen 
könne. Anne hat sich darüber sehr gefreut. 
 

Cirauqui bis Villamayor de Monjardin  
= 24,5 km 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Karfreitag, 6. April 2012 

 

   Um 06:00 Uhr sind wir aufgestanden und 
fanden sofort den Weg aus dem Ort. Vor Los 
Arcos kamen uns drei Männer mit dem Auto 
entgegen. Vor uns hielten sie an. Sie      
machten einen etwas aufgeregten Eindruck. 
Einer haƩe eine Säge dabei. Kurze Zeit      
später kamen sie wieder an uns vorbeige-

fahren. Die Heckklappe stand auf. Im Fond 
haƩen sie einen großen Olivenast. In Los   
Arcos wollten wir frühstücken. Die Bar am 
Ortseingang bot nur Kaīee aus dem Auto-
maten. Also weiter. MiƩen in Los Arcos war 
ein Gebäude oīen, in dem mehrere Marien- 
und Jesusstatuen auf Tragegestellen aufge-
baut waren. Am Karfreitag fand ein großer 
Umzug staƩ, an dem die Figuren durch die 
Stadt getragen wurden. Der Olivenstrauch 
war auch in dem Raum und wurde als 
Schmuck verwendet.  
 

   Im Ort gab es keine weitere Bar. Am Orts-
ausgang haben wir ein paar Brödli gegessen. 
Nach ca. 15 km, gegen 12:00 Uhr, trafen wir 
einen Spanier und fragten ihn nach einer 
Bar. Er zeigte uns mit Gesten deutlich, dass 
heute alle Bars geschlossen waren. In einem 
Alimentari kauŌen wir Bananen und       
Orangen. Vor dem nächsten Dorf machten 
wir eine MiƩagspause. Nachdem wir 200 m 
weiter und um eine Ecke gegangen waren, 
war dort eine Bar, die auch geöīnet haƩe. 
Wir tranken trotz der Pause vorher noch    
einen Cafe` con leche und aßen ein Bocadillo 
mit Käse.  
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   NachmiƩags gab es Regen. Nach einer    
halben Stunde klarte es wieder auf. Kurz vor 
Viana bog Anne auf die Hauptstraße ab.       
Es kamen aber keine Zeichen. Weil ich es 
wollte, gingen wir wieder eine Stück zurück. 
Da kamen uns 2 Pilger und 2 Pilgerinnen ent-
gegen und teilten uns mit, dass wir auf dem 
richƟgen Weg seien. Anne und ich bekamen 
uns kurz in die Haare. Ein Stück weiter, wo 
wir vorher gewesen waren, gab es wieder 
Zeichen vom Camino. Es wehte ein eiskalter, 
starker Wind von der rechten Seite. Gegen 
15:30 Uhr erreichten wir Viana. Die                   
Herberge lag fast am Ende der Stadt. Es war 
eine kirchliche Einrichtung.  

   Wir bekamen fast die letzten BeƩen und 
mussten in 3 stöckigen BeƩen jeweils in ver-
schiedenen Räumen oben schlafen. Anne 
haƩe sich am kleinen Zeh eine Blase              
gelaufen, weil sie falsche Socken getragen 
haƩe. Nach dem Duschen gingen wir in die 
Stadt und suchten ein Restaurant, das ein 
Peregrino-Menu anbietet.  

   Das gab es in diesem Ort nicht oder wir   
haben es nicht gefunden. Wir entschieden 
uns, erst zu relaxen und später in eine Bar zu 
gehen. Als wir in der Herberge ankamen, 
stand hinter der Anmeldung eine Orts-

polizisƟn, die mit einem Kollegen aus       
Hamburg ein paar Worte wechselte. Ich    
gab mich auch als ehemaliger Kollege zu    
erkennen. Der Hamburger war auch schon 
im Ruhestand und ging den Camino zum     
2. Mal. Vor dem Abendessen gingen wir     
hinter unsere Herberge. Dort war eine       
riesige öīentliche Terrasse. Dort haƩe man 
eine wunderschöne Aussicht über die ganze 
Gegend. 
 

   Zum Abendessen nahm ich mein Spanisch-

Wörterbuch mit. In einer Bar wollte Anne 
ein Sandwich mit Spargel und Schinken. 
Aber das gab es nicht. Mein Wörterbuch half 
mir nicht viel, außer dass ich herausbekam, 
dass es auch keine Suppe gab. Die Damen in 
der Bar waren nicht besonders freundlich 
und auch nicht besonders hilfsbereit. Wir 
bekamen, auf was wir in der Auslage zeigten. 
„Vino Ɵnto“ ist das einzige, was sie sofort 
verstanden. Anschließend gingen wir zur   
Kirche. Dort wurde gerade eine Kreuz-

verehrung gefeiert. Aber wir konnten nur 
noch die Kommunion empfangen. Der Altar 
strotzte nur so vor Gold. Die Leute in dem 
Ort waren insgesamt  nicht besonders 
freundlich. 
 

Villamayor de Monjardin 
bis Viana = 31,2 km 
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Karsamstag, 7. April 2012 

 

   Ich musste Anne um 06:00 Uhr wecken. Sie 
schlief so fest, dass sie nicht wach wurde.      
5 Minuten später, beim 2. Wecken bekam 
ich sie wach.  
 

   Am Fußweg zum Ebro hinunter stempelte 
viele Jahre lang Dona Felisa die Pilgerpässe. 
Sie war 2003 verstorben. Jetzt führte Dona 
Elvira das Haus weiter und drückte den       
Pilgern den schönen Stempel mit der          
InschriŌ bzw. den Symbolen Feigen, Wasser 
und Liebe in den Pilgerpass. 

 

   In Logrono gingen wir in ein Cafe. Cafe` con 
leche war miƩlerweile bei uns Standard.            
Sie haƩen nur Schinken-Bocadillos bzw. drei-
stöckige Sandwiches. Anne wollte ein Sand-
wich mit Käse, bekam aber nur eins mit 
Schinken. Der Kaīee war nicht sehr heiß.  
 

   In Navarrete waren wir schon gegen 12:00 
Uhr. Wir haƩen uns entschlossen, bis nach 
Ventosa zu laufen, also noch 7 km.  
 

   Dadurch kamen wir auf ca. 30 km. Ventosa 
liegt ca. 1 km vom Camino enƞernt. Es blies 
wieder ein eiskalter Wind aus Nordwest. Wir 
erwischten eine erstklassige Herberge mit 
einem eigenen Alimentaro. Ein Zimmer mit 8 
BeƩen und wir konnten unten schlafen. Der 
Flur und das Treppenhaus rochen nach 
Weihrauch.  
 

   Da das Essen im Restaurant 15 € kostete, 
kochte Anne in der Küche der Herberge     
Nudeln mit Bolognese. Zum NachƟsch gab 
es Joghurt. Zu meiner Überraschung gab es 
einen kleinen Krug (½ l) Vino Ɵnto. Bei uns 
auf dem Zimmer sind Frauen aus Nürnberg 
und Augsburg. 
 

Viana bis Ventosa = 30 km 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ostersonntag, 8. April 2012 

 

   Um 06:20 Uhr wurden wir mit lautem    
sakralem Gesang (Patres sangen u.a. das   
Halleluja) geweckt. Als kleines Dankeschön 
für die gute Herberge legten wir an der     
RezepƟon einen kleinen Schokohasen hin.  
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   Wir mussten wieder an einer Stelle den 
Weg suchen. Es war  bewölkt und sehr kalt, 
so um die 6° C. Die Temperaturen gingen 
max. auf 12-14° C hoch. Wir mussten froh 
über diese Temperaturen sein, sonst häƩen 
wir die Enƞernungen nicht schaīen können. 

 

   Die LandschaŌ war wunderschön, grüne 
Felder und Weinberge. Heute mussten wir 3 
Berge überwinden. Wir fanden auch eine 
Bar mit sehr freundlicher Bedienung. Unser 
Bocadillo mit Käse gab es nicht. Wir zeigten 
auf etwas anderes. 
 

   Auf dem folgenden langen Weg konnte 
man viele Pilger sehen. Gegen 15:00 Uhr   
erreichten wir Santo Domingo und die     
Hühnerherberge. Für die Übernachtung war 
eine Spende erwünscht. Man gab dann     
mindestens 5,00 €. 
 

   Anne haƩe sich wieder eine Blase ge-

laufen. In unserem Raum waren 40 BeƩen. 
Ansonsten war alles OK. Ich war so ferƟg, 
dass ich erst einmal liegen musste, denn wir 
waren 30 km gelaufen. Ich fror ca. 1 Stunde 
am ganzen Körper.  

   Gegen 17:00 Uhr schien die Sonne. Nach 
dem Duschen war ich wieder Įt. Anne ver-
stand gar nicht, warum ich so kapuƩ war. 
Wir schoben das auf zu wenig Essen am 
NachmiƩag. Morgen wollten wir unsere    
Essgewohnheiten verbessern und ein        
BagueƩe und Käse für unterwegs kaufen. Ich 
traf im Waschraum einen Deutschen, der 
auch in der letzten Herberge war und den 
gleichen Weg wie wir gegangen war. Er war 
auch total am Ende. Das tröstete. Um 18:00 
Uhr suchten wir die Hühner hinter dem 
Haus. Dann wollten wir die Kathedrale        
besichƟgen. Sie nahmen EintriƩ. Wir zahlten 
keinen EintriƩ, um in die Kirche zu kommen. 
Also suchten wir unser Esslokal und haben 
uns verlaufen. Zwei Spanier zeigten und       
erklärten uns wortreich, aber sehr freundlich 
den Weg. Wir fanden das Lokal sofort. Wir 
bekamen ein gutes Peregrino-Menu mit     
Salat und Fisch. Wir fragten eine Frau an der 
Kathedrale, wo die Messe um 20:00 Uhr 
staƪinden sollte. Sie erklärte, dass sie in    
einem Seitenschiī der Kathedrale gefeiert 
wird. In dem Moment, wo wir ankamen, 
wurde die Seitentür geöīnet. So eine Messe 
haƩen wir noch nicht mitgefeiert. Wir haƩen 
Ostern!!! Der Priester war allein am Altar. 
Die Messe dauerte mit Predigt exakt 25     
Minuten! Kein Lied, keine Orgel! Außerdem 
musterte der Priester alle eindringlich in der 
Kirche. Das hat uns gar nicht gefallen. 
 

   Beim Herausgehen entdeckte Anne den 
KäĮg mit den Hühnern, so dass ich davon 
auch noch schnell ein Foto machen konnte.  
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     Wir trafen noch 2 Holländer, die schon 
vor zwei Tagen mit uns in einer Herberge 
waren. Sie waren heute 37 km gelaufen. 
 

Ventosa bis                                                                      
Santo Domingo de la Calzada                                    
= 30,8 km 

 

 

 

Ostermontag, 9. April 2012 

 

 

   Ostermontag ist ein normaler Arbeitstag in 
Spanien. Wir verließen um 07:00 Uhr die 
Herberge und fanden den Weg auf Anhieb. 
Trotz Dämmerung erkannten wir einen     
wolkenlosen Himmel; es wurde schön. In 
Granon waren wir zu einer AutoraststäƩe 
gegangen. In Belorado, in einer Panderia 
(Bäckerei), haƩen wir ein Stangenbrot, Käse 
und 4 Joghurts gekauŌ. Am Ende des Ortes 
haƩen wir eine Bank gefunden und bis       
auf ein Stückchen Stangenbrot alles aufge-
gessen. Gegen 14:30 Uhr haƩen wir den Ort 
Tosantos und dort die einzige Herberge er-
reicht. Die Herberge war sehr einfach, aber 
von Anfang an herrschte hier eine herzliche 
Atmosphäre. Es gab nur ein Matratzenlager. 
Wir bekamen eine Matratze im 2. Stock 
(Dachboden) zugewiesen. Anne stellte fest, 
dass es kein warmes Wasser gab. Da ich 
schon in der Dusche stand, musste ich      
warten, bis das Wasser warm war. Alle vor 
uns haƩen kalt geduscht!!! Was für harte 
Burschen und Mädels! Anne machte große 
Wäsche, da wir früh angekommen waren 
und es gut trocknete. Wir haƩen den ganzen 
Tag Sonnenschein. Die Sonne war so            
intensiv, so dass man es  kaum aushalten     
konnte und SchaƩen suchen musste. Trotz-
dem wehte ein unangenehmer, kalter Wind. 
Die Spanier trugen noch Wintersachen. Da in 
der Herberge kein fester Betrag verlangt 
wurde, gaben wir eine Spende. Davon      
wurden LebensmiƩel gekauŌ, da hiervon das 
Abendessen hergerichtet werden musste.  
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   Einer der beiden Hostaleros lief nur mit   
einem Gesangbuch herum und suchte Leute, 
die mit ihm geistliche Lieder singen, die 
dann ständig wiederholt wurden. Um 18:30 
Uhr sind wir in die Küche gegangen, um 
beim Zubereiten des Abendessens zu helfen. 
Anne musste Kartoīeln, ich Möhren schälen 
und klein schneiden. Dann mussten wir noch 
Stangenbrot in Scheiben schneiden. Um 
20:30 Uhr gab es ein Essen in 4 Gängen. Als 
erste Vorspeise Salat, danach eine Suppe. 
Anschließend das Hauptgericht mit Fleisch 
und zwei Wurstsorten. Zum Abschluss Reis 
mit Zimt. Es hat alles wunderbar geschmeckt 
in der 22er-Runde.  

   Danach haƩen wir noch eine schöne        
Andacht im Gebetsraum. Es wurden zwei     
gemeinsame Lieder auf Englisch gesungen, 
die nachmiƩags geübt worden waren. Dann 
wurden ZeƩel mit Gebeten in der jeweiligen 
Landessprache an jeden verteilt und vor-

getragen. Außerdem wurden aus einem      
kleinen Schrein Gebete von vorherigen       
Pilgern verteilt und vorgelesen.  

   Als wir in den Schlafraum kamen, meinte 
ein Lehrer aus Bonn, wir seien ja wohl die 
Ältesten hier in der Herberge und sollten 
deshalb die zwei freien Matratzen auf         
unsere legen. Gesagt, getan; das war ein     
guter Vorschlag. Da es nachts sehr kalt wer-
den sollte, gab es Mantas und wir liessen so 
ziemlich alles an, was wir haƩen. Gegen 
23:00 Uhr sind wir schlafen gegangen. Wir 
schliefen gut. 
 

Santo Domingo de la Calzada bis        
Tosantos = 28,5 km 

 

 

 

 

Dienstag, 10. April 2012 

 

 

 

   Vor 07:00 Uhr sollte niemand aufstehen, 
da das Haus sehr alt und hellhörig war.       
Außerdem knatschte der Boden und die 
Treppenstufen. Es hielten sich so ziemlich 
alle daran. Obwohl es für 15 Männer nur 
zwei Waschbecken gab, klappte die Morgen-
toileƩe sehr reibungslos. Es gingen auch alle 
sehr rücksichtsvoll miteinander um. Zum 
Frühstück gab es Kaīee mit Milch, BagueƩe 
und Marmelade. Als Unterlage diente eine 
einfache ServieƩe. 
 

   Als wir die Herberge verließen, blies ein 
frischer Wind, der sich zu einem Sturm ent-
wickelte. Der Wind kam fast von vorn, aus 
Südwest und ab und zu drückte eine Böe uns 
zur Seite.  
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   Mit dem Rucksack boten wir eine große 
AngriīsŇäche für den Wind. Wir erreichten 
sehr schnell den Monte de Oca in 1160 m 
Höhe. Kurz danach Įng es an zu regnen. Da 
die Temperaturen zwischen 5 – 10° C lagen, 
waren Regen und Wind sehr unangenehm 
und kalt. Im Kloster San Juan de Ortega gab 
es eine Bar, Fast alle Pilger trafen sich dort, 
um sich wieder aufzuwärmen. Da alle durch-
nässt waren, war in der Bar eine LuŌ zum 
Durchschneiden. Als wir die Bar betraten, 
beschlug sofort meine Brille. Wir tranken   
jeder zwei Tassen Cafe` con leche und          
bestellten ein Bocadillo mit Käse. Es dauerte 
aber ziemlich lange, bis wir das Bocadillo  
bekamen.  

   Gegen 14:45 Uhr erreichten wir die        
Herberge in Atapuerca. Wir haƩen ein 4er- 
Zimmer mit einem holländischen Ehepaar. 
 

   Kurz danach ging ein GewiƩer mit starkem 
Regen und Hagel (Hagelkörner, so groß wie 
Kirschen) nieder. Einige Pilger mussten das 
im Freien miterleben. Sie taten uns leid. 
 

   Wir haƩen wieder Großwaschtag. Wir    
mieteten die Waschmaschine mit einem    
integriertem Trockner. Kurz danach ging 
noch ein GewiƩer mit Hagelkörnern so groß 
wie Kirschen nieder. Gegen Abend schien die 
Sonne - AprilweƩer eben. An diesem Tag 
haƩe ich mich zum 1. Mal rasiert und gleich 
geschniƩen. Im Alimentaro haƩen wir        
BagueƩe und Streichkäse (weil sie keinen 
Scheibenkäse haƩen) gekauŌ. Um 19:00 Uhr 
sind wir zum Restaurant gegangen. Am Aus-
gang unserer Herberge stand ein Hostalero 
von der vorherigen Herberge mit seinem   
Auto. Er haƩe zwei Pilger von dort hierher 
gefahren; so geht’s auch. Wir gingen zum 
ersten Lokal; das haƩe aber geschlossen. 
Das zweite Lokal war oīen und wir waren 
die ersten Gäste. Am NachbarƟsch setzten 
sich Elke, Stanislav und Wolfgang, alle aus 
Deutschland. Wir führten eine angeregte 
Unterhaltung. Das Essen war sehr gut. Es 
regnete zwischendurch sehr stark. Nach dem 
Essen mussten wir 100 Meter durch den   
Regen laufen, um unsere Herberge zu         
erreichen. Wir gingen gegen 21:30 Uhr 
schlafen. 
 

Tosantos bis Atapuerca = 25,9 km 
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MiƩwoch, 11. April 2012 

 

   Nach dem Waschen gab es ein eigenes 
Frühstück in der Albergue, bestehend aus 
Stangenbrot mit Schmierkäse und heißes 
Wasser. Um 06:45 Uhr gingen wir los. Es war 
dunkel und bewölkt. Der AufsƟeg war zwar 
nicht schwierig, aber sehr steinig. Laut Buch 
sollte der AbsƟeg schwierig sein, war er aber 
nicht. Bei schönem WeƩer häƩe man von 
oben eine wunderschöne Aussicht gehabt, 
aber es war sehr diesig und auch noch nicht 
richƟg hell.  
 

   Danach teilte sich der Weg. Wir nahmen 
die rechte Variante. Nach ca. 2 km führte der 
Weg automaƟsch auf die linke Variante, so 
ist Spanien eben. Wir haƩen dadurch natür-
lich Zeit verschwendet. Gegen 10:30 Uhr er-
reichten wir Burgos und nahmen die 1. Bar. 
Auf dem Berg haƩen wir Temperaturen um 
die 0° C und in Burgos so zwischen 4 – 6° C. 
Wir waren völlig durchgefroren. Nach einem 
Cafe` con leche ging es weiter.  

   Ich fragte eine Spanierin nach der             
Kathedrale „Santa Maria“. Sie fragte zurück: 
„In Burgos?“. Ich bestäƟge, was denn sonst! 
Sie sagte: in 4 km. Der Weg zog sich. An der 
Kathedrale warteten die beiden Holländer 
aus der vorherigen Herberge und winkten 
von weitem. Wir begrüßten uns herzlich. Sie 
gaben Anne ihren Trinkbecher, den sie in der 
Herberge liegen gelassen haƩe. Das waren  
die kleinen Highlights auf dem Camino! Die 
Kathedrale war schon imposant. In einer    
InformaƟon essen und trinken wir, was wir 
dabei haƩen, denn hier war es angenehm 
warm. Gegen 13:30 Uhr verließen wir      
Burgos. Es Įng leicht an zu regnen. Gegen 
15:00 Uhr steuerten wir die Bar in Tardajos 
an und tranken und aßen etwas. Dort trafen 
wir einen Deutschen und zwei Spanier. Sie 
waren die ersten Strecken über 40 km sehr 
schnell gelaufen. Jetzt streikten die Knie und 
sie schaŏen keine 20 km mehr. Trotzdem 
waren sie gut gelaunt. 
 

   Die Herberge machte erst gegen 16:00 Uhr 
auf. Als wir hinein wollten, sagte uns der 
Hostalero, der vorher an der Bar gesessen 
haƩe, das Haus habe keine Heizung. 
 

   Er empfahl uns in bestem Englisch, eine 
halbe Stunde weiter zum nächsten Ort Rabe 
zu laufen. Als wir dort ankamen, war die 
Herberge voll. Die Frau schickte uns zu der 
privaten Herberge „Michelle“. Wir wurden 
von Michelle und ihrem Mann herzlich emp-
fangen. Er erzählte uns auf Spanisch von    
einem Helden aus dem Jahre 1212 und zeigte 
im Empfangsraum auf verschiedene Bilder.  
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   Sie haƩen wohl gerade die 800-Jahr-Feier 
gefeiert. Michelle musste den RedeŇuss    
ihres Mannes unterbrechen, weil er sonst 
wohl noch eine Stunde auf uns eingeredet 
häƩe. 
 

   Wir entschieden uns, in der Herberge das 
Abendessen und Frühstück einzunehmen. 
Alles zusammen kostete uns für 2 Personen 
36 €! Nach den Formalitäten (wir mussten 
zum 1. Mal unsere Personalausweise vor-

legen), erklärte sie uns, dass sie ihre          
Herberge gegen Parasiten schützen. Die 
Rucksäcke kamen in einen Müllsack und 
wurden an das BeƩ gehangen. Ein weiterer 
Müllsack war für die Wechselwäsche. Wir 
durŌen keine Wäsche aufs BeƩ legen. Wir 
waren eigentlich schon bedient. Aber die 
extreme Sauberkeit und das Ambiente       
ließen über diese MaroƩe hinwegsehen. Die 
sanitären Anlagen waren hervorragend. Das 
Abendessen (Linsensuppe mit Wurst und Ei, 
Salat und OmeleƩe, danach noch Joghurt 
natural) entschädigte für die Pingeligkeit. 
Wir unterhielten uns noch eine Zeit lang mit 
Michel auf Englisch. Das klappte erstaunlich 
gut. Sie empfahl gegen Schmerzen Aspirin 
und gab uns sofort zwei Stück. Außerdem 
machte sie ein Foto von uns, was sie uns per 
Email schicken wollte. Gegen 21:00 Uhr     
gingen wir schlafen. Da wir die einzigen   
Gäste waren, haƩe das Haus für uns eine 
Hotelatmoshäre! 
 

Ata Puerca bis Rabe de las Calzadas  
= 33,9 km 

 

Donnerstag, 12. April 2012 

 

   Es sollte erst um 07:30 Uhr Frühstück      
geben. Als wir um 07:00 Uhr aufgestanden 
sind, sagte sie zu Anne, dass das Frühstück 
ferƟg sei. Es gab Brot mit PŇaumenmus.   
Dazu Milchkaīee aus einer großen Emaille-

Tasse. Beim Aufstehen stellte ich fest, dass 
mein linker Fuß leicht geschwollen war.      
Gegen 08:00 Uhr gingen wir los. Unterwegs 
Įng es an zu regnen. Die Temperaturen      
lagen bei ca. 10° C. Durch den Regen wurde 
der Weg matschig.  
 

   Unterwegs fand Anne ein Marienmedaillon 
mit KeƩchen. Ich steckte es ein. Gegen 11:00 
Uhr hörte der Regen auf und die Sonne kam 
hervor. In der Bar Hontanios machten wir 
eine große Pause. Als wir in St. Anton          
ankamen, saßen dort zwei Mädchen. Anne 
vermutete, dass denen das Medaillon         
gehören könnte und zeigt es ihnen. Eine     
der beiden griī erfreut zu. Es waren          
Holländerinnen. 

 

A 

U 

F 

 

 

D 

E 

M 

 

 

W 

E 

G 

El Camino frances 

 6 



79 

   Gegen 15 Uhr erreichten wir Castrojeriz. 
Wir suchten die von Michel empfohlene   
Herberge, fanden sie aber bis zum Ende des 
Ortes nicht. Wir erfuhren, die Herberge sei 
noch geschlossen. Also wieder ½ km zurück. 
Eine alte Frau erklärte uns wortreich, dass 
wir 40 Stufen bis zur Herberge aufsteigen 
müssten. Die Herberge haƩe nur einen     
großen Schlafsaal mit 28 BeƩen bzw.                 
Matratzen. Anne wäscht und alles wurde 
trocken 

 

   Mein Fuß war ziemlich geschwollen. Ich    
kühlte ihn. Gegen 18:30 Uhr gingen wir zu 
einer Farmacia. Ich zeigte der Bedienung 
meinen Fuß und sie legte sofort eine                  
passende Salbe auf die Theke. Anne erklärte 
ihr, dass wir auch noch eine Bandage haben 
wollten. Sie verstand das sofort und wir     
bekamen die Bandage. Außerdem holten wir 
noch Aspirin. Dann suchten wir unser        
Restaurant. In einer Bar schickten sie uns 
nach oben in den Ort. Oben im Ort schickten 
sie uns nach unten. Das Lokal lag in einer 
Seitenstraße in der MiƩe. Man war nicht 
sehr freundlich in diesem Lokal, aber das 
Peregrino-Menü war sehr gut. In dieser    
Herberge kühlte ich meinen Fuß noch bis   
etwa 22:00 Uhr. 
 

Rabe de las Calzadas bis Castrojeriz                              
= 29,8 km 

Freitag, 13. April 2012 

 

   Wir standen um 06:00 Uhr auf. Das Licht, 
das von den Straßenlaternen hereinschien 
reichte zum Anziehen und Rucksack packen. 
Wir konnten uns Milchkaīee in einer        
Mikrowelle heiß machen. Wir aßen dazu 
Weißbrot mit Schmelzkäse. 
  
   Der Weg war leicht zu Įnden. Nach ein 
paar Kilometern ging es steil bergauf;          
danach ging es genauso steil bergab. GiŌ für 
meinen Fuß.   

   Gegen 10:00 Uhr tranken wir Cafe` con      
leche in einem Restaurant. Kurz vor Formista 
kamen wir an einen Bewässerungskanal und 
gegen 14:00 Uhr erreichten wir Formista.  
 

   An einer Bank, die auch geöīnet haƩe,  
heben wir 300 € ab. Mehr war nicht möglich. 
In der Herberge gab es keine Heizung. Die 
Dusche war zwar heiß, aber es kam nur     
wenig Wasser.   
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   Ich kühlte meinen Fuß, während Anne     
einkaufen ging. Sie brachte u. a. frische Erd-
beeren mit. Wir aßen sie mit Brot, herrlich. 
Den Rest verteilte sie im Zimmer. Anne haƩe 
die ersten Postkarten verschickt. Für den 
nächsten Tag haƩe sie Brot und Käse           
gekauŌ. Im Hotel nebenan sind wir essen 
gegangen. Es war sehr gut. Neben mir schlief 
ein Spanier aus Saragossa, der in Köln        
studiert haƩe. Im Ort war ein lautes Fest, 
das aber gegen alle Erwartung schon um 
21:00 Uhr zu Ende war. Das Wasser 
schmeckte modrig bis schimmelig, war aber 
in Ordnung. 
 

Castrojeriz  bis  Fromista  =  25,9 km 

 

 

 

 

 

 

 

Samstag, 14. April 2012 

 

   Wir standen um 06:30 Uhr auf und          
erledigten das meiste im Dunkeln. Zum Früh-
stück des Hauses gab es je eine Tüte O-SaŌ 
und zwei verpackte Milchbrötchen. Um 
07:00 Uhr gab es heißen Milchkaīee. 
 

   Als wir die Herberge verlassen haƩen, war 
der Himmel stark bewölkt und es wehte ein 
kalter Wind. Unterwegs konnte man wieder 
zwei Wegvarianten gehen. Anne wollte den 
alten Weg gehen. Das war keine gute Ent-
scheidung, denn durch den Regen in der 
Nacht war der Weg ziemlich matschig. Wir 
mussten diesen Weg ca. 10 km gehen.  

  Die Bar, die wir unterwegs fanden, war 
noch geschlossen. Erst als wir weitergehen 
wollten, kam die Besitzerin der Bar. Wir     
fanden ca. 5 km weiter eine geöīnete Bar. 
Da es biƩer kalt war, musste ich meine 
SchlaĬose zusätzlich anziehen. 
 

   Gegen 13:00 Uhr erreichten wir das Kloster 
„Espiritu Santo“ in Carrion de los Condes. 
Die Frau am Empfang sprach nur französisch 
bzw. spanisch. Sie holte eine Pilgerin aus 
Quebec, die mit uns angekommen war. Sie 
übersetzte das französische der Empfangs-
dame für uns ins Englische. Wir haƩen heute 
EinzelbeƩen im Schlafraum.  
 

 

   Die Duschen und sanitären Anlagen waren 
sehr gut. Ich pŇegte den ganzen NachmiƩag 
mein linkes Bein. Die Schwellung am Knöchel 
nahm merklich ab und ich schöpŌe schon 
ein wenig Hoīnung. Benedikt haƩe gerade         
angerufen.  
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   Um 19:00 Uhr besuchten wir eine Messe. 
Zu Beginn spielte eine Orgel, dass ließ 
hoīen. Aber während der Messe spielte  
weder die Orgel, noch wurde gesungen. Die 
Messe dauerte mit Predigt exakt ½ Stunde. 
Zum Schluss spielte noch einmal kurz die  
Orgel.  
 

   In einem feudalen Restaurant (Stühle mit 
goldenen Lehnen) haben wir unser Pilger-

Menü gegessen. Alles war wie immer, super. 
Wir trafen in dem Lokal alte Bekannte, wie 
den Schweden und Stanislav. Kurz nach 
21:00 Uhr gingen wir schlafen. 
 

Fromista  bis  Carrion  des  los  Condes  
=  19,3 km 

 

 

 

 

 

 

Sonntag, 15. April 2012 

 

   Wir sind um 06:00 Uhr aufgestanden und 
haben uns in der Küche ein Bocadillo ge-     
gessen und eine Tasse heißes Wasser ge-
trunken. Um 07:00 Uhr sind wir bei ca. 0° C 
und einem scharfen Wind losgegangen. Die 
18 km ohne Dorf dazwischen erschienen 
endlos, da die Wege ziemlich geradeaus und 
ins Nichts zu führen schien. Gegen 11:00 Uhr 
erreichten wir Calzadilla. In der Bar wärmten 
wir uns bei einem Cafe` con leche auf. Unter-
wegs sahen wir die ersten Erdhäuser.  

   Außerdem haben hier noch viele Häuser 
Lehmwände. Es scheint zwar den ganzen Tag 
die Sonne, aber durch den kalten Wind      
(40-50 km/h) wird es nicht wärmer als           
8—10° C. Wir gingen weiter bis Terradillos 
und  gegen 14:00 Uhr kehrten wir in einer 
privaten Herberge mit Restaurant (Bar) und 
Alimentari ein. Wir nahmen uns ein Doppel-
zimmer, was für ein Luxus. Ich fühlte mein 
Bein. Es sah nicht gut aus. Anne haƩe die 
Wäsche gewaschen, sie war ruck zuck       
trocken. Alle Bekannten waren in der       
gleichen Herberge (der Schwede, Stanislav 
etc.). Bis 19:00 Uhr waren die Zimmer kalt, 
erst dann wurde die Heizung angestellt. Das 
haben wir in vielen Herbergen erlebt. Um es 
warm zu haben, gingen wir in die Bar des 
Hauses. Ich trank mein erstes St. Miguel und 
erstaunlicherweise schmeckte es gut. Beim 
Abendessen saßen wir mit einer Tschechin 
(die haƩen wir auch schon öŌer unterwegs 
gesehen), einer Französin und einem 
Schweizer Ehepaar zusammen an einen 
Tisch.  
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   Der Schweizer erzählte, dass von gestern 
auf heute in Roncesvalles 40 cm Neuschnee 
gefallen sei. Da haƩen wir also Glück gehabt, 
dass wir da schon lange weg waren. Am 
NachbarƟsch saß ein französisches Ehepaar. 
Er ging seit 20 Jahren den Camino jährlich    
zweimal. 
 

   Gegen 21.30 Uhr gingen wir schlafen. 
 

Carrion  des  los  Condes  bis                     
Terradillos  des  los  Templarios                                  
=  27,9 km 

 

 
 

 

 

   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Montag, 16. April 2012 

 

   Herrlich, sich bei Normallicht und nicht    
so geräuscharm anziehen und packen zu 
können. Wir tranken eine Tasse warmes 
Wasser und essen ein Bocadillo. Um 6:45 
Uhr verließen wir die Albergue. Gegen 07:30 
Uhr erreichten wir MoraƟnos, wo die       
Menschen Weinkeller in die Berge gegraben 
haben. In einem Hostal brannte Licht. Anne 
ging zur Tür, da sie aber niemanden sah, ging 
sie wieder weg. Die CheĮn des Hostals haƩe 
uns aber gesehen, kam zur Tür und sprach 
uns sofort auf Deutsch an. Wir bekamen   
unseren Kaīee. Sie war sehr geschäŌs-

tüchƟg und freundlich. Sie kam aus Iserlohn.  
 

 

 

   Irgendwie schienen die Kilometerangaben 
nicht zu sƟmmen, denn wir haƩen angeblich 
in 3 Stunden 20 km zurückgelegt. In Sahagun 
besuchten wir eine Bar und kauŌen ein.  

   In Calzada war die Verkehrsführung         
unübersichtlich. Die Guardia Civil half uns 
wortreich. Wir entschieden uns in Bercianos 
bis El Burgo Ranero weiter zu gehen. Als     
wir ankamen, gab es kein Hostalero. Jeder 
suchte sich sein BeƩ selbst. Die Herberge 
war unbeheizt, haƩe 8 Zimmer und war sehr 
sauber. Die Herberge war ein Lehmhaus in 
Adobe-Technik. Die Räume waren nach oben 
oīen und dadurch sehr hellhörig. Später 
kam eine Hostaliere und erledigte die         
Formalitäten; danach war sie wieder weg.  
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   Die Herberge haƩe gar nichts gekostet. In 
der Herberge trafen wir auch Josef aus Uslar. 
Er erzählte gerne. Wir gingen mit Josef       
essen. Er bestellte Frikadellen, wir Fisch. Als 
der Fisch kam, nahm er sich den Fisch. Anne 
aß seine Frikadellen. Josef haƩe einen      
kleinen Kolumbianer getroīen, der am Tag 
50 Kilometer gelaufen war, aber barfuß. 
 

   Anne machte bei mir eine Bein- und Fuß-
massage. Ich glaube, es hat geholfen.  Gegen 
21:30 Uhr gingen wir schlafen. Erstaunlicher-
weise war um 22:00 Uhr Ruhe. 
 

Terradillos des los Templarios bis         
El Burgo  Raneiro  =  30,8 km 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dienstag, 17. April 2012 

 

   Um 07:00 Uhr haƩen wir die Herberge ver-
lassen. In einer Bar in Reliegos tranken wir 
einen Kaīee. In Mansilla haƩen wir einge-
kauŌ. Auf einem Platz, es war Markt, haben 
wir mein Bein verarztet, d.h. Massage und 
eincremen mit Voltaren. Es hat niemanden 
gestört. Die Strecke zwischen El Burgo     
Raneiro und Reliegos war schon endlos,       
da sie sehr gerade war.  

  

  Aber von Mansilla bis Puerte Villarente 
mussten wir auf einen Seitenweg entlang 
der N 120 (sehr stark befahren) gehen.       
Außerdem drückte die Sonne etwas. Gegen 
13:45 Uhr erreichten wir Puerte Villarente 
und die Herberge. Kurze Zeit später kam    
Josef. Seine Blasen machten ihm sehr zu 
schaīen. Anne verpasste mir noch zwei Fuß-
massagen. Das Essen gab es in der Herberge. 
Neben uns saßen ein Franzose (Gerard), ein 
Italiener aus Bozen, zwei Finnen, eine Finnin 
und Josef. Während des Essens stand Gerard 
auf und Įel nach ein paar Metern um. Einige 
halfen ihm und brachten ihn wieder an den 
Tisch. Ich goss ihm Wasser ins Glas. Das 
trank er mit einem Zug leer. Er stand wieder 
auf, ging vom Tisch weg und brach wieder 
zusammen. Die WirƟn rief einen Arzt, der 
relaƟv schnell da war. Nach dem Essen ging 
es ihm schon wieder besser. Er haƩe ein 
Schreiben vom Arzt bekommen, natürlich 
auf Spanisch. Er fragte uns, ob wir es lesen 
könnten. Er wollte am Tag darauf noch die 
13 km bis Leon gehen. Um 21:00 Uhr gingen 
wir schlafen.  

 

El  Burgo  Raneiro  bis  Puente                        
Villarente  =  21,9 km 
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MiƩwoch, 18. April 2012 

 

   Frühstück gab es um 06:45 Uhr. Endlich 
mal ein etwas anderes Brot. Um 11:00 Uhr 
waren wir in der City von Leon. Wir fragten 
Spanier nach einem Super-Mercator. Nach 
etwas Suchen fanden wir ihn und kauŌen 
ein. Eine sehr neƩe Verkäuferin half uns. Für 
die Kathedrale „Santa María de Regla“      
wollten sie wieder EintriƩ haben. Wir         
bekamen noch nicht einmal einen Stempel. 
Ein englisch sprechender Spanier bekam das 
mit und wollte uns zur Polizei bzw. zu einer 
Albergue schicken. Wir sahen dann die       
InformaƟon und holten uns dort einen    
Stempel. Im nächsten Cafe aßen wir etwas. 
Ich bemerkte eine Frau, die allein am Tisch 
saß und wie eine Deutsche aussah. Ich 
sprach sie an und sie war eine Deutsche aus 
Neustadt bei Köln, die gerade aus Deutsch-
land angekommen war. Das erste Stück des 
Weges führte durch ein Industriegebiet, des-
wegen wollte sie mit einem Bus fahren. Was 
für eine Einstellung und was für ein Start?!  
 

  Wir suchen in einem LIDL nach Magnesium-
tableƩen, fanden aber keine. Gegen 14:00 
Uhr erreichten wir die Herberge „Don        
Antonio &  Dona Cinia“ in Virgen del       
Camino. Die Herberge war sehr schön und 
sauber und das für 5,00 €. Wir trafen eine 
Spanierin (Lorencia), die wir schon in vor-

herigen Herbergen gesehen haƩen. Josef 
war auch hier gelandet. Ein Koreaner 
wünschte uns einen guten Tag. Er sprach 
sehr gut Deutsch und erzählte, dass er in 
München studiert haƩe.  
 

   In Korea seien die Bücher von Hape       
Kerkeling „Ich bin dann mal weg“ und von 
Paulo Coelho „Auf dem Jakobsweg“ bekannt, 
denn sie wurden ins Koreanische übersetzt. 
Außerdem hat das Fernsehen über den 
Camino berichtet. Deswegen seien so viele 
Koreaner auf dem Camino. 
 

   Ich glaube, die Massagen von Anne haƩen 
es gebracht, das linke Bein war kaum noch 
geschwollen. Trotzdem kühlte ich es noch 
weiter. 
 

Um 18:00 Uhr gingen wir in die moderne 
Wallfahrtskirche „Virgen del Camino“. Ich 
machte einige Fotos.  
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   Danach gingen wir zu einem Alimentari 
und kauŌen fürs nächste Frühstück ein. Als 
wir die LebensmiƩel in meinen Leinenbeutel 
packten, Įel mif auf, dass meine Kamera-
tasche fehlte. Ich haƩe sie in der Kirche      
liegen lassen. Also bin ich schnell zur Kirche 
zurückgelaufen. Sie lag noch an dem Platz, 
wo wir gesessen haƩen. Da das Restaurant 
erst um 20:00 Uhr öīnete, brachten wir     
unsere LebensmiƩel zur Herberge. Da ich 
hier kein Netz von meinem Provider haƩe, 
nutzte ich das Netz der Herberge. Das ging 
total problemlos. Den Tipp haƩe ich von    
einem Deutschen bekommen.  
 

   Zwei weitere Deutsche aus Baden-Baden, 
die heute angekommen waren, bekamen 
von Anne Tipps für den nächsten Tag, die sie 
dankbar annahmen. Sie besuchten das     
gleiche Lokal wie wir. Bei der Bestellung    
haben wir ihnen geholfen, denn wir waren ja 
jetzt „die alten Hasen“.  
 

   Gegen 21:45 Uhr gingen wir schlafen. Um 
24:00 Uhr weckte mich Anne, weil ihr zu 
warm war. Direkt neben ihrem BeƩ war ein 
Heizkörper, der brandheiß war. Ich drehte 
das VenƟl zu und wir konnten weiter      
schlafen. Trotzdem war es die ganze Nacht 
sehr warm im Zimmer. 
 

Puente  Villarente  bis  Virgen  del  
Camino  =  23,4 km 

 

Donnerstag, 19. April 2012 

 

   Wir standen wie üblich um 06:00 Uhr auf. 
Durch die Notbeleuchtung war es so hell im 
Zimmer, dass das Anziehen und Packen sehr 
zügig ging. Wir machten uns ein Frühstück in 
der Herberge. Gegen 07:00 Uhr gingen wir 
los. 
 

   Wir haƩen die alternaƟve Strecke gewählt, 
weil wir nicht an der Autobahn entlang       
gehen wollten. Es wehte ein heŌiger, böiger 
und kalter Wind mal von der Seite, mal von 
vorn. Die Straßen waren endlos. In Villarente 
gingen wir in eine Bar. Während wir unseren 
Kaīee tranken und unser Bocadillo aßen 
kam ein Spanier in die Bar. Er sagte keinen 
Gruß und sprach auch sonst kein Wort. Der 
Wirt stellte ihm, ohne ein Wort zu sagen, ein 
Glas Wein hin. Der Spanier trank den Wein 
und schaute dabei meistens aus dem       
Fenster. Als wir gingen und uns mit „Adios“ 
verabschiedeten, gab er auch keinen Gruß 
zurück. Komisch! 
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   Gegen 15:00 Uhr erreichten wir Hospital 
de Orbigo und fanden eine sehr schöne   
Herberge „San Miguel“. Der Hostalero war 
ein Maler. Die Herberge hing voller selbst   
gemalter Bilder. Außerdem haƩe er einen 
Kamin angemacht und einige wärmten sich 
davor. Das Angebot mich malen zu lassen, 
habe ich dankend abgelehnt. 
 

   Wir haben zum Essen in der GaststäƩe 
Wolfgang und Klaus aus Baden-Baden mitge-
nommen. Das Essen war sehr gut.  
 

Virgen  del  Camino  bis  Hospital  de  
Orbigo  =  28,7 km 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Freitag, 20. April 2012 

 

   Wie üblich standen wir um 06:00 Uhr auf. 
Der Hostalero haƩe ein wunderbares Früh-
stück vorbereitet. Es gab O-SaŌ, Kaīee aus 
Suppentassen, Brot, Marmelade, Kekse und 
verpackten Kuchen. Und das für 2,00 € ! ! ! 
Um kurz vor 07:00 Uhr gingen wir los und 
wählten die Variante an der N 120 entlang. 
Es war fast windsƟll, was für eine Wohltat.  

   Anne trat in ein Schlagloch und Įel hin. Sie 
war aufs rechte Knie und auf den linken  
Daumen gefallen, der Stock haƩe sie be-

hindert. Der Daumen blutete etwas um den 
Nagel herum. Sie meinte, das Knie habe 
nichts abbekommen, aber eine leichte Ab-
schürfung war doch zu sehen. Was für ein 
Schreck, morgens um 07:30 Uhr. Aber es ist 
noch einmal alles gut gegangen. Wir gingen 
die N 120 zu weit entlang und waren schon 
weiter als unser Zielort San Justo. Wir über-
querten die N 120, gingen eine Böschung 
hinunter und dann querfeldein durch zwei 
Weinberge. Wir erreichten einen SchoƩer-
weg, der direkt nach San Justo führte. Wir 
mussten noch einmal nach dem Camino    
fragen. Wir waren ca. 2 km Umweg gelaufen. 
In einer Bar tranken wir Kaīee. Wir waren 
sehr schnell in Astorga. Der Wind nahm     
wieder zu und blies von vorn. Wir haben uns 
von einem Radfahrer vor einem bronzenen 
Pilger fotograĮeren lassen. Danach haben 
wir eine Kirche besucht. Die Kirche war sehr 
dunkel und auch nicht sehr schön. 
 

   Am Museum machten wir an einem wind-
sƟllen Brunnen Pause. Dort stand auch ein 
Spanier, der uns ein wenig beobachtete. Der 
Brunnen sprudelte. Nach ca. 10 Minuten 
stellte der Spanier die Fontäne aus und im 
Weggehen sagte er: „Guten Tag!“. Ich      
sprach ihn an, er kam zurück und erzählte, 
dass er 12 Jahre in Karlsruhe in einer Kreis-
sägenfabrik gearbeitet haƩe. Hier arbeitete 
er bei der Stadtverwaltung und war für die 
KanalisaƟon verantwortlich.  
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   Er berichtete, dass es vor zwei Tagen in 
Ponferrada 80 cm Neuschnee gegeben habe. 
Man habe das im Fernsehen gezeigt, wie die 
Pilger durch den Schnee gelaufen seien. Da 
stand uns in zwei bis drei Tagen ja noch     
etwas bevor! 
 

   Unterwegs regnete es den ganzen Tag     
etwas, aber wir mussten das Cape nicht    
anziehen und erreichten bei ziemlichem   
Gegenwind gegen 13:30 Uhr die Herberge 
„El Caminate“ in Catalina de Somoza. Wir 
trafen einen Iren (Mahol), der schon in der 
letzten Herberge war. Er haƩe uns unter-
wegs überholt. Wir unterhielten uns über 
das WeƩer und Irland. Von Dublin hat er  
keine hohe Meinung. Er kam aus dem      
Westen Irlands.  
 

   Hier seien die besten Duschen, die er bis 
jetzt auf dem Camino gehabt häƩe. Er war 
so wie wir, in St. Jean gestartet. Nachdem 
wir geduscht haƩen, trafen Klaus und Wolf-
gang ein und kurz danach auch Laurencia. 
Um 19:30 Uhr sind wir in der Bar der       
Herberge mit Klaus und Wolfgang essen     
gegangen. Die beiden waren angenehme   
Gesprächspartner. Das Essen war wie immer, 
gut. 
 

Hospital  de  Orbigo  bis  Santa         
Catalina  =  26,6 km 

 

 

 

 

 

Samstag, 21. April 2012 

 

   Um 05:50 Uhr standen wir auf, da es um 
06:30 Uhr Frühstück geben sollte, aber im 
ganzen Haus regte sich nichts. Wir ent-

schlossen uns, ein paar Brödli unterwegs zu 
essen und im nächsten Ort eine Bar aufzu-

suchen. Als wir die Albergue verliessen, Įng 
es schon leicht an zu regnen.  
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